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Die Kämpfe im Rathaus
Von Ernst Renter

Mit Mühe und Not ist es dem Berliner Magistratbei der letzten Abstimmung gelungen , für seine
Deckungsvorlagen eine Mehrheit in der Stadtverord -
netenversamntlung zu finden , die von den Sozialdemo -
kraten bis zur Deutschen Volkspartei reichte . Die
heftigen Kämpfe , die diese Deckungsvorlagen ans -
lösten im Zusammenhang mit der wuchtigen Demon -
stration der Berliner städtischen Arbeiter lenken er -
neut die Aufmerksamkeit auf die ungeheuren Schmie -
rigkeiten , in denen sich heute die Gemeinden mit ihrer
ganzen Finanzpolitik befinden . Vom Reiche einze -
schnürt , jeder finanziellen Selbständigkeit entiveder
durch die Gesetzgebung oder durch die zweifellos ab -
sichtliche Sabotage der Verwaltungsbürokratie be -
raubt , sehen sich die großen Gemeinden immer steigen -den Aufgaben und immer steigenden Ausgaben gegen -über , die gelöst werden müssen und für deren Lösungdie Mittel bei unserer heutigen Reichspolitik ausdirektem steuerlichen Wege durch die Gemeinden nichtaufgebracht werden können . Der neue Berliner Etat ,dessen einzelne Ziffern mir hier noch besprechen wer -den . bringt sehr instruktive Belege für die ganz un -
haltbar gewordene Situation der Städte , die durch die
neuere Entwicklung jeder wirklichen Selbstverwaltnngberaubt und kaum noch lebensfähig geblieben sind .

Nur in diesem Zusammenhang kann man verstehen ,
weshalb der Kampf um die sogenannten Deckungs -
vorlagen ein so heftiger ist . Die städtischen Werke sindmit ihrem ganzen Ertrag , mit Ausgabe und Einnahmein den städtischen Etat eingestellt . Entgegen allem Ge -
schrei von sozialistischer Miß - und Tcfizitmirtschast
ergeben sie immerhin beträchtliche Ueberschüsse , bis auf
die Straßenbahn , bei der die Verhältnisse besonders
liegen . Die Finanzpolitik der Stadt ist darauf ge -
richtet , diese Ueberschüsse dem Etat nicht nur zu er -
halten , sondern sie noch zu steigern . Deswegen bei
jedem Anwachsen der Ausgaben neue Vorlagen , deren
fiskalischer Charakter immer hinter dem löblichen
Grundsatz versteckt wird , daß die Werke rentabel er -
halten werden müsien . Es ist in der Stadtverord -
netenversanmilung üblich geworden , daß diese Vor -
lagen des Magistrats ohne jede Aenderung angenom -
wen werden , trotzdem die dazu gebotenen Unterlagen
nie zur objektiven Beurteilung der wirklichen Finanz -
läge ausreichten .

Unsere Fraktion hat im Berliner Rathaus immer
den Standpunkt vertreten , daß wir zwar die städti -
schen Werke gewiß der Stadt erhalten müssen und
infolgedessen für ihre Rentabilität eintreten , daß sich
aber hinter diesem an sich richtigen Satz nicht eine in -
direkte Besteuerung der Konsumenten zugunsten des
«tadtiäckels verbergen darf . Dieser Weg , den die
Sozialdemokratie bezeichnenderweise von allen Par -

konsequentesten gegangen ist , indem sie
für jede vom Magistrat vorgeschlagene Neu -

�- siüng eintrat , ist heute vollkommen ungangbar ,
srci1 "e der Leistungsfähigkeit der Konsumenten
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1 �iion uns in die Schuhe zu schic -beu , weil wir mcht rechtzeitig genug für die Bewilli -

sorgt hätten und der Deckungövorlage ge -

cS an sich schon sach�ch überhaupt nicht zu
Äü. . . "�aistrat immer wieder aus

An -

ihrer

" vi �« ugfgrat immer wiedergerechnet bei Lohnerhöhungen der Arbeiter undgestellten Tariferhöhungen beantragt und von ihreAnnahme die Genehmigung der Lohnerhöhungen ao -hängig macht . Bei den Wucherpreisen , die die
. ZU7duftrie , die sich nie durch Verträge bindet , fast tagucysteigert , werden niemals Deckungsvorlagen eigereicht . Da rechnet man eben mit den neuen Prct -ien als mit gottgegebenen Tatsachen, die man HM-uehmen muß . Nur wenn angesichts der steigendenTeuerung die Lohnarbeiter nicht mehr auskommenkönnen , dann wird unter großem Jammergeschrei undlebhaftem Hinweis auf „ verantwortungslose Gesellen ,auf „Opposition um der Opposition willen " , die Trom -tucl sttr neue Tariferhöhungen gerührt . Die Sozial -dcmokratic Hai sich dabei auf den absoluten Bewilli -gungsstandpunkt gestellt . Sie nimmt entgegen , wasihr dargereicht wird , fei es Liebes oder Leides . Wäre

es nach ihr gegangen , dann wäre auch die letzte
Dcckungsvorlage des Magistrats nach einigen schönen
wehleidigen Reden über den Jammer unserer Zeit
unverändert angenommen worden .

Glücklicherweise kam es anders . Der sachlich be -

gründete Widerstand unserer Fraktion hat doch seinen
Eindruck nicht verfehlt . Nicht nur die Straßenbahn -
vorläge mutzte fallen . Auch bei der Gasvorlage ging
es anders . Und auf einmal entdeckt auch der „ Bor -
wärts " an unseren Anträgen für eine Verbilligung
der Kohlenklausel etwas Gutes und er schreibt von

„ erfreulichen Zugestündnissen " , die der Magistrat ge -
macht habe . Der Magistrat würde es mit seinen
finanziellen Vorlagen viel leichter haben , wenn er sie
nicht nur besser vorbereitete , sondern wenn er auch
die Anregungen , die ihm aus der Versammlung ge -
geben werden , anders berücksichtigte . Wir werden ab -

warten , was aus unserem Antrag , der minderbeniit -
tclten Bevölkerung das Gas zu billigerem Preise zu
überlassen , werden wird . Unsere Fraktion hatte klar

und deutlich erklärt , daß von der Annahme
dieses Antrages unsere Haltung zur G e -

samtvorlage abhängen würde . Wir würden

unsere Aufgabe als Arbeiterpartei sehr schlecht er¬

füllen , wenn wir nicht immer wieder unseren ganzen
Einflutz zugunsten der unter der Teucrungslast fast
zusammenbrechenden ärmeren Bevölkerung in die

Wagschale werfchi würden .
Es würde dem geschlossenen Auftreten der Arbeiter -

schaft sicher viel dienlicher sein , wenn der „ Vorwärts "
sich bei der Beurteilung der Haltung unserer Fraktion
von seiner parteidemagogischen Einstellung freimachen
würde und wenn die Sozialdemokratie ebenfalls mit

uns zusammen ihre Aufgabe nicht nur in kritikloser
Bewilligung alles dessen , was von oben kommt , sehen
würde , sondern energisch für die Entlastung der min -

derbemittelten Bevölkerung einträte . Statt dessen
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hält der „ Vorwärts " es für nötig , jeden TdA
darüber zu jammern , daß wir oft leider ge «

zwungen sind , natürlich aus ganz anderen Mo -

tiven , mit den Deutschnationalen gegen Magistrats -
vorlagen zu stimmen . Der „ Vorwärts " hat es absolut
in der Hand , seine Parteigenossen in der Fraktion und

im Magistrat so zu beeinflussen , daß sie sich wirklich
mit den Unabhängigen zusammen von vornherein so
für die Berücksichtigung der Arbeiteriuteressen ein -

setzen , daß es nicht nötig ist , immer und immer

wieder den Magistrat wegen seiner ganz unmöglichen
Finanzpolitik anzugreifen .

Genau das gleiche gilt gegenüber den elegischen
Bemerkungen über die „ Zerstörungsarbeit " der Kom -

munisten im Berliner Rathaus . Diese „ Zerstörungs -
arbeit " ist nur möglich , weil ihr nicht eine klare und

entschlossene wirkliche Arbeiterpolitik entgegengestellt
wird . Wer die Art hat beobachten müssen , wie einige
Mitglieder der sozialdemokratischen Fraktion auf die

Vorgänge bei der letzten Demonstration reagierten ,
der versteht , daß solche Provokationen ihre Gegen »
Wirkungen auslösen müssen . Weder Maulkorbbestim -
mungen in der Geschäftsordnung noch wehleidige Er -

Mahnungen helfen gegen solche Gespenster . Helfen
kann nur eine konsequente und wirklich energische
Arbeiterpolitik , die sich nicht immer wieder von
tausenderlei Rücksichten abhalten läßt , das zu tun , was

zu tun ist .
Alle demagogischen Redewendungen können nicht

verschleiern , daß man laugsam in Berlin anfängt
einzusehen , daß die bisherige Politik zu Ende geht , daß
man andere Wege gehen muß . Unsere Fraktion kann
mit Recht für sich in Anspruch nehmen , daß sie die
Lasten für die Bevölkerung diesmal wesentlich ex ?
leichtert hat . Die Not der Tatsachen wird auch andere
bekehren .

Zum Weltkongreß der drei Zniemalnrnalen
Hemmungen bei der 2 . internationale — Schwierigkeiten durch die 3 . internationale

Eifrige Förderung durch die Wiener Arbeitsgemeinschaft

Genosse Friedrich Adler ( Wien ) hat an die Mitglieder
der von der Berliner internationalen Konferenz eingesetzten
Neunerorganisationskominission folgendes Schreiben ge -
richtet :

Berlin . 4. Mai 1922

Werte Genossen !
Folgendes in London am 2. Mai aufgegebene Telegramm

ist mir zugekommen :
Adler . Arbeiterzeitung . Wien
Siebenter unmöglich für Zweite Internationale .

Macdonald
Nach dieser Mitteilung kann ich nichts anderes tun , als

die Mitglieder der Nennerkommission zu verständigen , daß
die Sitzung , die ich für den « ? . Mai in Düsseldorf vorgeschlagen
habe , vertagt werden muß .

Da der Berliner „ Vorwärts " von heute gegen mich den
Vorwurf erhebt , daß die Einberufung der Sitzung „ als vor -
eilig erscheint " , sehe ich mich genötigt , folgendes festzustellen :

In dem gemeinsamen Beschluß der Berliner Konferenz
vom ö. April 1922 heißt es : „ Tie Konferenz schlägt daher vor ,
daß die Exekutiven ihre Zustimmung zu der Einsetzung eines

neungliedrigen Organisationskomitees einholen , dem es ob -
liegt , die Vorbereitung für ivcitere Konferenzen der drei
Exekutiven sowie für Konferenzen in erweitertem Maßstab
unter Heranziehung von Parteien , die keiner der drei inter -
nationalen Organisationen angeschlossen sind , zn orgaüi -
sieren . " Diese Stilisierung , daß die Ncunerkommission nicht
sofort in Berlin gewählt werde , sondern erst die Zustimmung
der Exekutiven einzuholen sei , wurde auf Wunsch des

Genossen Nadek , der im Namen der kommunistischen Ver -
treter sprach , gewählt . Von Seiten der beiden anderen Exe -
kutiven wurde ein derartiger Wunsch nicht geäußert ? ich

glaubte daher , annehmen zu dürfen , daß die Nominierung
bereits sofort in Berlin erfolge . Tatsächlich hat die Exeku -
tive der JASP . ihre Vertreter auch bereits am 6. April in

Berlin gewählt . Genosse Radck teilte die drei Vertreter der

Kommunistischen Internationale , nachdem er sich mit Moskau

in Verbindung gesetzt , zwei Wochen später , nämlich in einem

Telegramm vom 20 . April , mit .

Da nun die Nominicrung durch die Kommunistische
Internationale erfolgt ivar . glaubte ich annehmen zu dürfen ,

daß nnumehr die Schwierigkeiten , die der unverzüglichen

Einberufung der konstituierenden Sitzung der Neuner -

kommission , die ich für dringend notwendig hielt , entgegen -

stehen , beseitigt seien . Ich sandte daher am 21. April folgendes
Telegramm an Macdonald :

„ Drahtet , wann Neunerkommission frühestens zusammen -
treten kann . Unsere Vertreter jederzeit bereit , in fünf
Tagen nach Erhalt der Antwort einzutreffen . Vorschläge
zur Erleichterung für Westlgnder diesmal Tagung Am -

sterdam . "

Auf dieses Telegramm erhielt ich am 2S. April einen
London , 22 . April , datierten Brief des Genossen Macdonald ,
in dem es heißt :

„ Ich habe heute morgen Ihren Brief in Angelegenheit
der Sitzung des Ncuncrkomitees erhalten . Sofort , nach -
dem ich aus Berlin zurückgekehrt war , schrieb ich an die uns

angeschlossenen Parteien mit der Bitte , mir ihre Entscheidung
in betreff der Wiedereinsetzung der Komiteemitgliedcr be -

kanntzugeben , und heute wiederholte ich meine Rundfrage .
Ich werde Ihnen sofort Mitteilung machen , sobald mir eine
Majorität bekannt wird , aber ich denke , daß Sie zu der
Annahme berechtigt sind , daß alles in Ordnung sein wird . "

Darauf habe ich sofort am 2S. April Macdonald ge -
drahtet :

„ Brief erhalten . Drahtet sofort , ob mit fünftem Mai

Düsseldorf einverstanden . "
Diesen Vorschlag deö fünften Mai machte ich , da es nach

dem Brief Macdonalds durchaus möglich erschien , daß sich die

Zweite Internationale bis zu diesem Datum auf Grund des
Rundschreibens Macdonalös über die Personen , die sie
in die Neunerkommisston delegieren werde , verständigt hg -
ben werde . In dieser Annahme blieb ich auch bis heute un -
erschüttert , da Macdonald zwar schrieb , daß für ihn das
Datum des fünften Mai unmöglich sei , weil er unaufschieb -
bare Versammlungen habe , er aber weder in dom Telegramm
vom 29. 4. noch in dem Brief vom gleichen Tage die Frage
der Nominierung der Personen für das Ncunerkomitec
neuerlich erwähnte , sondern im Gegenteil in diesem Briefe
schrieb :

„ In der nächsten Woche kann ich England nicht verlassen ,
so daß , wenn das Organisationskomitee zusammentritt , ich
einen Ersatzmann senden muß . "

Ich sandte sofort nach Erhalt dieses Briefes am 29. April
an Genossen Nadek zu Händen der Kommunistischen Vertreter
im Neuncrkomitee folgenden Brief und im gleichen Sinne
einen an Genossen Macdonald :



„ Nachdem mir Genosse Macdonald zunächst telegraphiert
hatte „ fünften Mai unmöglich " erhielt ich heute einen aus -

führlichen Brief , von dem ich Ihnen eine Kopie beilege .
Es scheint mir nicht möglich , auf die besonderen Verhältnisse

Englands soweit Rücksicht zu nehmen und eventuell den Zu -

smmncntritt der Neunerkvmmisston bis nach dem 21 . Mai

zu vertagen . Ich bedauere sicher sehr , dah Genosse Mac -

bonald , der ja der Sekretär der 2. Internationale ist , nicht

anwesend sein können wird , aber andererseits müssen wir

unbedingt , sobald als möglich , zu einer Sitzung gelangen . Frei -

. lich ist es unbedingt nötig , daß die Vertreter der 2. Jnter -
nationale Zeit haben , ssch die Pässe zu bcschassen und die

sonstigen Reiscvvrbcreitungcn zu treffen . Ich berufe daher

nun endgültig die Sitzung , da gegen Düsseldorf kein Einwand

erhoben wurde , für den 7. Mai , 10 Uhr vormittags nach

Düsseldorf ein . Das Lokal werde ich Ihnen noch tele -

graphisch bekanntgeben , da ich hierüber noch Informationen
erwarte . "

Das oben angeführte Telegramm Macdonalds vom 2. Mai

bedeutet nun offenbar , daß meine Annahme unrichtig war

und die 2. Internationale noch nicht zu einem definitiven
Ergebnis über die Nominierung ihrer Mitglieder im Neuner¬

komitee gekommen ist . Darauf deutet auch folgende Mit -

ieilnng des Berliner „ Vorwärts " vom 3. Mai hin :

„ Der Parteivorstand hat in einem Telegramm nach Lon -

Z>on die Einberufung einer Sitzung des Exekutivkomitees
der 2. Internationale unter Hinzuziehung von Vertretern

aller angeschlossenen Sektionen beantragt , die sich mit der

Frage der Entsendung von Mitgliedern der 2. Jntcrnatio -
nale in die Neunerkommisston der drei Internationalen bc -

schSftigen soll . "

Da mit dem Erscheinen von Vertretern der 2. Jnter -
mationalc am 7. Mai in Düsseldorf nicht mehr zu rechnen
mar , wurde die Vertagung der konstituierenden Sitzung der
Neunerkvmmtssion leider unausweichlich . Wenn dagegen in
der kommunistischen Presse und auch in den Telegrammen
des Genossen Radek an mich die Vermutung ausgesprochen
wird , daß die Hinausschicbung der konstituierenden Sitzung
des Neunerklnnitecs politischen Absichten der 2. Jntcrnatio -
nale entspreche , die „ für jeden Preis Genua vorübergehen
lassen will , ohne Einmischung des Proletariats " , so halte ich
diese Interpretation für unrichtig . Mir scheinen tatsächlich
nicht politische Absichten vorzuwalten , sondern ein Gebrechen
in der organisatorischen Schlagfertigkeit der 2. Jntcrnatio -
nale . Es steht mir nicht zu , zu untersuchen , warum es der
2. Internationale nicht möglich gewesen ist , innerhalb eines
Monats den Berliner Beschluß zur Durchführung zu brin -

gen . Die Abwesenheit wichtiger ihrer Exkutivmitglicdcr bei

dem internationalen Gewerkschaftskongreß in Rom dürfte
einen wesentlichen Einfluß geübt haben . Wichtig ist dagegen ,
daß ich die Sicherheit zu haben glaube , daß keinerlei Absicht
desteht , den vom Partcivorstand der SPD . verlangten Zu -
sammcntrit der Exekutive der 2. Internationale irgendwie

zu verschleppen , daß derselbe schon innerhalb 8 Tagen in

Aussich genommen ist , und daß auch von feiten des Genossen

Bandervelde , der Mitglied dcS Neuncrkomitecs der Ber¬
liner Konferenz war , der unverzügliche Zusammentritt des

Organisationskomitces ' gewünscht wird . Es handelt sich also
um eine ganz kurzfristige Verschiebung des StattsindenS der

konstituierenden Sitzung des Organisationskomitces .
Der Beschluß der Berliner Konferenz , am 20 . April und

l . Mai Demonstrationen zu veranstalten , die ihre Spitze vor
atleait gegen die kapitalistischen und reaktionären Absichten
der Machthaber ail der Konferenz in Genua richten sollten , hat
Erfolg gehabt . Insbesondere die Maifeier ist nach den vorlic -
genden Berichten in allen Ländern viel großartiger verlaufen
als jemals früher . Andererseits ist es aber tief bedauerlich ,
daß es während des Stattfindens der Konferenz in Genua
nicht möglich gewesen ist , einen allgemeinen Arbeiterkongreß
zustande zu bringen . Tie Sache des Zusammentritts dieses
Kongresses wird allerdings keineswegs gefördert durch die
Hemmungslosigkeiteu , die sich die kommunistische Presse und
auch Genosse Radek in seinen vfstziellcn Mitteilungen , die
die Frage des Orgauisationskomitees betreffen , gestattet .
Ich glaube , dem großen Ziel , das wir haben , nicht zu dienen ,
wenn ich mich in eine Diskussion hierüber einlassen würbe .
Für die JASP . ist die Einberufung eines die ganze Juter -
nationale umfassenden Kongresses nicht ein Mittel kleiner
parteitaktischcr Erfolge , bleibt die Arbeit an dieser Auf -
gäbe mit imverminderter Wichtigkeit bestehen , auch wenn sie
nicht sofort erfüllt werden kann . Wir müssen uns eben
klar sein , daß Zerstören viel leichter ist als wiederaufzu -
bauen . Wir haben uns niemals einer Täuschung darüber
hingegeben ,daß es großer Ausdauer bedürfen wird , um die
internationale Aktionsfähigkeit tatsächlich zu schaffen . Für
uns bedeuten die kleinen organisatorischen Schwierigkeiten ,
wie sie sich jetzt bei der 2. Internationale zeigen , daher keine
Enttäuschung . Wir erivarten aber auch , daß sich alle be -
mühen werden , diese Schwierigkeiten zu überwinden . Ins -
besondere können wir nicht unterlassen , darauf hinzuweisen ,
daß die nach der Berliner Konferenz wieder einsetzende
neuerliche Verfolgung von Mitgliedern der Soztaldemokra -
tischen Arbeiter - Partei Rußlands tMenschcwiki ) und der
Linken Svzial - Revolutionäre , ebenso wie die Tendenzen , die
norwegischen Gewerkschaften zu sprengen und damit die
Aktionsfähigkeit des skandinavischen Proletariats überhaupt
zu schwächen , keineswegs geeignet sind , die psychologischen
Vorbedingungen für den Zusammentritt des internationalen
Arbeiterkongreffes zu verbessern . Aber gerade weil diese
Schwierigkeiten neuerlich in Erscheinung treten , die schon
die Berliner Konferenz auf das eingehendste beschäftigt und

ihr Gelingen gefährdet hatten , müssen wir auf den möglichst
raschen Zusammentritt des von der Berliner Konferenz ein -

gesetzten Organisationskomitees drängen . In diesem Orga -
nisationskomitce ivird die Möglichkeit bestehen , neu auf -
tretende Mißverständnisse zu beseitigen und die Boraus -
setzungen zu schaffen , auf Grund derer der internationale
Arbciterkvngreß möglich werden wird .

In der Uebcrzeugung , daß wir in kürzester Zeit Gelegen -
heit haben werden , alle diese Fragen im Neuncrorganisa -
tionskvmitee persönlich zu besprechen , zeichnet mit prole -
Irischem Gruß Friedrich Adler

Dreiwöchiger Streik beendet
Breslau , 5. Mai

( WTB . ) In der heutigen Nachmitiagsvvllversammlung
der Streikenden der elektrischen Straßenbahn A. - G. wurde
mit allen gegen zwei Stimmen die Wiederaufnahme der
Arbeit ab S. Mai beschlossen . Damit ist der Straßenbahner -

. streik nach dreiwöchiger Dauer beendet

„Klugheit und Mäßigung ! "
tW . T . B . ) London , S. Mai

Reuter meldet ans Genua , es bestehe Grund zu der An -
nähme , daß Lloyd Georges gestrige Unterhaltung mit Wirth
und Rathenan von großer Bedeutung war . Der britische
Premierminister habe nachdrücklich „ Klugheit und Mäßi -
guug " bezüglich der am 31. Mai fälligen deutschen Ver -
pslichtungen angeraten . „ Manchester Guardian " schreibt zu
den Beratungen zwischen Lloyd George und den Deutschen ,
Teutschlands Rückkehr in den inneren Rat der Konferenz sei
bemerkenswert . Es sei klar , daß Lloyd George die letzte
Anstrengung unternehme , um etwas Lohnendes ans Genua
herauszuholen . Die ablehnende Haltung der französischen
und der belgischen Delegation in der Frage des russischen
Memorandums habe sich verstärkt . Die Zugeständnisse Lloyd
Georges au die Belgier und die Franzosen seien vergeblich
gewesen . Tic Absichten Rußlands , Sonderabkommen mit
jeder Natiwi auf der Konferenz abzuschließen , wurden ver -
stärkt .

„ Times " billigt die Haltung Belgiens und die Unter -
stützung , die ihm Frankreich zuteil werden läßt .

„ Westminster Gazette " schreibt , die Möglichkeit eines allge -
meinen europäischen Ucbcrcinkonimens mit Rußland komme

jetzt nicht mehr in Frage . England dürfe jedoch die Ver -
Handlungen mit Rußland nicht abbrechen , denn für Eng -
lanö sei es nötig , daß Rußland wieder in den Kreis der
mit England Handel treibenden Länder gebracht werde .
Lloyd George würde nach Ansicht der liberalen Kreise , wenn
er ans sich allein angewiesen wäre , das Risiko übernehmen ,
Rußland Kredit anzubieten . Lloyd George müsse aber mit
seinem Schatzkanzlcr und anderen Kollegen rechnen .

französische Einquartierung
Frauksurt a. M. , 5. Mai

Wie die „ Frankfurter Zeitung " aus König st ein im
Taunus erfährt , hat heute vormittag der Bürgermeister
die Vertreter der umliegenden Gemeinden zusammcnverufen
und sie angewiesen , sich zur E i n g u a r t i c ru n g wei -
tercr französischer Truppen bereitzuhalten .

Wirth und Rathenan bei Lloyd George
EP . Genua , S. Mai

Der Reichskanzler Dr . Wirth hat die Gelegenheit des

Besuches bei Lloyd George benutzt , um dem englischen

Ministerpräsidenten die politische und wirtschaftliche Lage

Deutschlands neu darzulegen und die Unmöglichkeit zu bc -

gründen , die von der Wiedergukmachungskommission vor -

geschlagenen Ttcucrmaßnahmcn in Teutschland einzuführen
und dieses Jahr die ihm auferlegten 720 Millionen Gold -

mark in bar aufzubringen . Dr . Wirth kündigte Lloyd George

auch an , daß die Reichstagsarbeitcn seine baldige Rückkehr

nach Berlin nötig machten . Rathenau teilte ebenfalls mit ,

daß er die Absicht habe , demnächst abzureisen , da mit dem

Slbschluß der Konsercnzarbcitcn und der Slusschließung der

Deutschen vom politischen Unterausschuß für die russischen
Angelegenheiten kein Grund für ein weiteres Verbleiben in

Genua vorliege . Lloyd George ersuchte sie jedoch dringend ,

wenigstens einige Tage noch auf ihren Abreiscplau zu ver¬

zichten . sie nächsten Verhandlungen über einen europäischen
Burgfriedcnsvertrag erforderten ihre Gegenwart in Genua .
Die Unterreduüg schloß ' mit ' dem Versprechen der beiden

Staatsmänner , ihre Abreise noch einige Tage aufzuschieben .
Am Sonntag werden sie eine neue Besprechung mit Lloyd

George haben , nachdem sich dieser mit dein aus Paris zurück -
kehrenden Varthou beraten hat . Man hält es nicht für aus -

geschlossen , daß der Reichskanzler Lloyd George ciniac

schlage der Rcichsregierung zur Verbesserung des deutschen
Staaatshanshaltcs unterbreiten wird , um zu verhüten , daß
man Deutschland die Nichterfüllung seiner Verpflichtungen
vorwerfe und die von Poincarc vorgeschlagenen Maß -
regeln ergreife .

Stand der Genueser Konferenz
Fast einen Monat tagl die Konferenz in Genua . Ihre

bisherigen Ergebnisse sind außerordentlich gering . Wurde

sie auch in der Hauptsache als der erste bedeutsame Versuch

betrachtet , aus dem Stadium der Sanktionen in das Sta -
dium erfolgreicher Verhandlungen zu gelangen , sv hat der

bisherige Verlauf uns recht gegeben , als wir darauf ver -

wiesen , daß es sich bei der Neuregelung der ans den Fugen

gegangenen Weltwirtschaft um Probleme handelt , deren

Lösung bei Aufrechterhaltung der kapitalistische » Wirtschafts -

ordnung nicht zu erwarten ist . Obwohl gerade diebrennend -

stcn von der Besprechung ausgeschlossen wurden , taumelte
die Konferenz von Krise zn Krise . So war es von Anbeginn ,
und so ist es heute noch . Wir erinnern an die Zusammen -
stöße wegen der Zulassung der deutschen Delegation zu den

ilntcrkommissioncn , ferner an die tagelang anhaltende Krise

wegen des Abschlusses des deutsch - russischen Vertrages .
Gegenwärtig hat die russische Frage die Geister aneinander ge -
bracht . Immer war es Frankr ? ich , dessen Politik zn Kon -

flikte » führte . Wersen mir einen Blick auf den gegcnwärti -
gen Stand der Konserenz , so ergibt sich folgendes :

Die französische tttegierung hat die Unterzeichnung des
Memorandums durch die französische Delegation gittge -
heißen , trotzdem ihr die Bestimmungen , die die Verfügung
über das von der Sowjetregierung verstaatlichte Eigentum
nicht weit genug gehen . Belgien will diesen Bestimmungen
luttcr keinen Umständen beitreten . Barlhon hat von seiner
Regierung die Weisung erhalten , Belgien anfs äußerste z »
unterstützen . Die russische Delegation wird eine Reihe von

Einwendungen gegen das Memorandum machen . Tschit -
scherein erklärte es als unbillig , Beßarabien bei Rumänien

zu belassen , zugleich aber Rußland zu verpflichten , die mäh -
renö des Krieges von Rumänien erhaltenen Werte zurück -
zugeben . Rußland könne sich auch nicht verpflichten , gegen
jede Agitation einzügreifen , die von fremden . Staatsange -
hörigen auf russischem Boden gegen ihre Heimatländer be -
trieben wird . Ferner rnachr Tschitschcrin große Vorbehalte
hinsichtlich der Bestimmungen über Konzesssonen . Desgleichen
wendet er ssch dagegen , daß in dn 14 Artikeln des Memoran¬

dums von einer Anleihe zugunsten Rußlands überhaupt

nichts gesagt wird , obwohl Rußland , wie von seinen Ver -
tretern verschiedentlich betont wurde , einen Kredit von Staat

zu Staat in Höhe von 2äll Millionen Dollar braucht . Von

Rußland wurde die Anerkennung der Schulden der zaristi -

scheu Regierung verlangt , und zwar unter Verzicht auf

Gegcnrcchnung . Es habe aber eine Gcgenrcchnung von

öy Millionen Goldrubcl zu machen , sich jedoch bereit erklärt ,

diese Gegenrechnung gegen Streichung her Kriegsanleihen
fallen zu lassen . Nach einer weiteren Meldung ist die russi »

sche Regierung bereit , ihren Gläubigern das gesamte Ein -

kommen und die besonderen Einkünfte , zum Beispiel aus

der Platinproduktton , aus Zöllen und dem Export , als Ga -

rantie anzubieten . Die Einkünfte ans den Konzessionen

würden eine Bürgschaft für die Zinszahlung bilden .

Es ist zweifellos , daß die russische Delegation einige Zeit

gebraucht zur Beantwortung des Memowindums . In eng¬

lischen Kreisen verstärkt sich die Geneigtheit , Rußland von

Rechts wegen anzuerkennen . Frankreich wendet sich noch

immer entschieden dagegen , wünscht aber trotzdem , die

anderen Verhandlungen mit Rußland mitzumachen .

Selbstverständlich haben alle Länder ein Interesse daran, -

daß Rußland wieder in die Weltwirtschast eingeschaltet wird .

Frankreichs Sondcrinteressen , die aus seinen große » For -

derungen an das zaristische Rußland und aus seinen großen

Kapitalanlagen auf russischem Gebiet beruhen , sowie Bei -

giens Auftreten erschweren diese Wiedcrcinschaltung Ruß -

lands . Es ist selbstverständlich , daß Rußland nicht alle For - �

derungen der apitalistischen Staaten ans Herausgabe des

verstaatlichten Einkommens nachkommen kann . In England, '

das sich sinanzwirtschaftlich am besten aus den Kriegslastcu

wieder herausgearbeitet hat , steigt die Neigung , dieser Tat -

fache auch Rechnung zn tragen . England hat sein Budget

wieder einigermaßen in Ordnung gebracht . Es ist sogar

drauf und dran , seine infolge des Krieges gewalttg ge -

steigerten Steuern wieder abzubauen . So darf eS darauf

vertrauen , daß bei der von ihm erstrebten Parole „ Freie

Bahn dem wirtschaftlich Stärksten " es sicher nicht zu kurz

kommen wird .

Große Envartungen wurden vielcrseits auf die Ar » .

betten der Finanzkom Mission in Genna gesetzt .

Tie Beratungen sind dem Ende nahe , aber Posittves habe

sie nicht zutage gebracht . Aus den Vorschlägen der Kom -

Mission geht hervor , daß sie die Zeit für irgendwelche be -

stimmten Schritte no chnicht für reif hält . Sie beschloß die

Einberufung einer Konferenz von Vertreten : der Noten -

banken . Doch auch diese wird kaum sofort realisierbare

Vorschläge ausarbeiten können . So schnell reifen die Zeiten

nicht . Italien , Belgien und Frankreich wollen die Währung

ihrer Länder wieder auf den Borkriegssuß bringen , während

man sonst ziemlich allgemein zu der Erkenntnis gekommen

ist , daß zunächst eine Stabilisierung der Währung . Matz -

nahmen zur Verhinderung weiterer Wertschivankungen ge¬

troffen werden . Solange diese beiden Regelungen im Streite

liegen , ist an eine Lösung der durch die Weltwirtschafts -

störungen hervorgerufenen Währungsprobleme nicht zu
denken . An Rcsoluttonscnttvürfen hat es die Kommission

nicht fehlen lassen . Der Bericht enthält deren 10, von denett

13 allein die Währungsfrage betreffen . Auch die Transport -

kvmmission hat einen sehr umfangreichen Bericht erstattet .

Zu positiven Ergebnissen ist sie jedoch ebenfalls nicht ge -
kommen . Sie schlägt vor , die Eisenbahnverwaltungcn auf -

zufordcrn , möglichst bald eine Konferenz der technischen Ver -

trcter aller Eisenbahnbetriebe einzuberufen .
Ter deutsch - russische Vertrag , der seinerzeit

in Frankreich so großen Sturm hervorrief , ist von der Re -

parationskommission einer Prüsuna unterzogen worden . Die

Reparations - konnnission hat . wie wir in unserer gestrigem
AitKisitbc schori kUkz nnftcilten , eine Note an die deutsche Rk -

gicrv ' - g gelangen lassen . In dieser Note heißt es :

„ Im Artikel 2 des Vertrages von lliapollo verzichtet
die deutsche Regierung auf alle Ansprüche bezüglich der

Anwendung der Gesetze und Maßnahmen der Sowjet -

republik , welche die deuttchen Reichsangehörigen , ihre pri -
vaten Rechte , die Rechte des Reiches oder die der deutschen
Länder betroffen haben . Dieser in allgemeinen Wendungen

ausgedrückte Verzicht enthält weder eine Einschrä - ikung ,
noch einen Vorbehalt . Die Rcparationskvmmiffion be -

merkt , daß die deutsche Regierung auf die Reparattons -

kommission gemäß Artikel 260 des Vertrages von Versailles

übertragen worden sind oder übertragen werden müssen .
Die Kommission nimmt an , daß dies nicht die Absicht der

deutschen Regierung oder der Sowjetrepublik gewesen ist .
Um aber jeden Zweifel in dieser Beziehung auszuschließen ,
bittet die Rcparattoiiskommission die deutsche Z�gierung ,

ihr dies zu bestätigen . " i

Offenbar glaubt die Rcparativnskommissson auf diesem

Wege die Deutschland aus dem Bertrage mit Nußland er -

stehenden Borteile für die Reparationskommission bean -

spruchen zu können . Ter Artikel 260 bestimmt nämlich , daß

Deutschland auf Verlangen der Reparationskommission alle

Rechte und Interessen zu erwerben hat , die deutsche Reichs -

angehörige in Rußland besitzen und daß diese Rechte und

Interessen ans die Reparationstommission übertragen werden

müssen , die sie dann auf das Reparationskonto gutzuschreiben

hat . So wäre auf dem Umweg über die Reparationskom -

miision für Frankreich das erreicht , was es in Genua nicht

durchsetzen konnte . Tie Reparationskommission fordert im

übrigen in ihrer Note eine vollständige Angabe aller Rechte

des Reichs und der deutschen Länder , die den Gegenstand

eines Verzichts bilden könnte , sowie die Gründe , aus welchen

die Zustimmung der Kommission nicht vorher eingeholt

wurde . Außerdem erklärt die Reparationskommission , daß

sie es für ihre Pflicht halte , darüber zu wachen , daß alle

Garantien geschaffen werden , damit nicht die von Deutschland
übernommenen Verpflichtungen beeinträchtigt werden . AuS

diesen Gründen behalte sich die Reparationskommission vor ,

von Zeit zu Zeit die Wirkungen zn überprüfen , die sich ans

der Durchführung des deutsch - russischen Vertrages ergeben .

Dieses Krisenstadium ist durchaus noch nicht überwunden .

Lloyd George hat allerdings erklärt , daß nötigenfalls die

Konferenz auch vhae Frankrr . h und Belgien weiter geführt
werde . Auch die Rcparationssrage soll erneut geprüft we - öeu .

Es ist beabsichtigt , zu diesem Zwecke den Obersten 3! at nach

Genua oder nach einem Orte in dessen nächster Nähe zu -

sammen zu berufen . Tie Franzosen irrenden sich energisch
dagegen . Sic fordern , daß vor dem 31 . Mai , dem nächste »

Zahlungstermin Teutschlands , iiberhanpt der Oberste Rat

nicht tagen soll . Lloyd George dagegen drängt darauf , vor

dem 31 . Mai zu xagen . Italien hat sich dieser englischen Ans -

fassung angeschlossen . Der deutsche Reichskanzler hat in

einer Rücksprache mit Lloyd George ausdrücklich auf die pre «

käre Lage Teutschlands auch hinsichtlich der nächsten Zahl » » -

gen hingewiesen . Allgemein läßt sich beobachten , daß daö Ver -

ständnis für die außerordentlich schwierige Lage Deukschlanb�
steigt . Auch Polen und die Kleine Entente gehen nicht

völlig mit Frankreich konform . Trotzdem ist kein Anlaß 5U

übcrschwänglichen Erwartungen .



An alle Arbeiter der Welk 1
Nock ist fein Monat vergangen , seit die gemeinsame

Deflaration der kommunistischen und sozialistischen Partclen
unterschrieben wurde , und schon liegen trotz der verhaltms -
mäßig furzen Zeit zahlreiche Bestätigungen für die Unauf -
cichtigfeit der russisäicn Kommunisten , die das Ueberem -
kommen ebenfalls unterzeichnet haben , vor . _

Die auf der Konferenz vertretenen russischen lozlaltsti -
fchen Parteien haben alles mögliche getan , um die Arbeit der
Konferenz durch interne russische Reibereien nicht zu fompU -
zieren . Die Vertreter dieser Parteien hielten dafür , daß das
geschlossene Uebereinkommen ihren Parteigenossen grögere
Sicherheit gewähre , als beliebige konkrete Versprechungen .
Sie konnten sich schlechterdings nicht vorstellen , daß die
russischen Kommunisten mit der einen Hand ein Ueberein -
kommen mit den russischen Soziallsten , mit der anderen aber
deren Todesurteil unterzeichnen würden .

Jndcsien gerade nach der feierlichen Proklamlerung emer
eineheitlichen Front begann eine besonders energischc Hetze
gegen jene Parteien , mit deren Vertretern das Ilebereiw -
kommen eben erst geschlosien worden war . Dieses Verhalten
der bolschewistischen Regierung läßt sich nur aus dem Wunsche
erklären , ihre Unabhängigkeit von den Beschlüssen des inter -
nationalen Proletariats angesichts der Einheitsfront der
Wcltbourgeoisie , die sich jetzt in Venua versammelt hat . zu
beweisen . Der Bourgeoisie sämtlicher Länder werden jetzt
Garantien dafür geboten , daß die internationalen Beschlüsse
des Proletariats für die bolschewistische Regierung überhaupt
keine Bedeutung haben , und daß die Bourgeoisie infolge -
dessen ohne » Mahr zu laufen mit den Bolschewiki lieber -
etnkommen treffen kann .'

Die einzige russische Partei , die den Prinzipcn der
sozialen Revolution , nsie sie im November 1 ! U7 proklamiert
wurde , treu blieb , ist die Partei der Linken Sozialrevolmio -
yäre sJnternationalistenj , und gerade diese Partei ist be -
sonders heftigen Verfolgungen ausgesetzt . Während Mit
gliedcr der anderen Parteien in Freiheit gesetzt oder ins
Ausland verschickt wurden , werden die linken Sozialrevo -
lutionäre , die schon seit einigen Jahren in Haft gehalten
werden , auch heute noch nicht freigegeben . Zweiundvierzig
linke Sozialrevolutionäre sind in den Hungerstreik getreteu ,
der nenn Tage dauerte , weil sie durch das Verhalten der
Tschekistcu zur Verzweiflung getrieben wurden .

Das Versprechen , die Forderungen unserer Genossen
würden befriedigt werden , wurde auf recht merkwürdige
Meise gehalten . Als sie eine Erklärung verlangten , warum
sie gesangen gehalten würden , besann man sich darauf , daß
Mitglieder des Zentralromitees der linken Sozialrevo -
lutionäre vor vier Jahren vom Revolutionstrabunal wegen
des „ Aufstandes vom ö. Juli 1318 " verurteilt worden ivareit .
Aber sogar die „ Rote Fahne " erinnert sich noch daran , daß
alle linken Sozialrevolutionäre in dieser Angelegenheit bc -
gnadigt waren . Sie alle haben 1319 , also viele Monate nach
dem Prozeß , auf ganz legale Weise in Moskau gelebt ! Viele
» on ihnen waren bis zum Jahre 1321 Augestellte der Sowjet -
regierung !
- Die Tscheka wurde ausgelöst , aber alle politischen In -
haftterten wurden auf Grund von Urteilen von Tribunalen
iü den Gesängnissen gehalten ! Trotz der Amnestie ! Weitaus
die Mehrzahl ist nicht nur nicht vor ein Gericht gestellt
worden , sondern überhaupt nicht verhört worden .

Diesem Treiben muß ein Ende gemacht werden . Die
Einheit der sozialistischen Front darf sich nicht nur in Reso -
lutionen , sondern muß sich auch in Taten erweisen . Wir er -
warten den solidarischen Protest der Arbeiter aller Länder ,
denn von diesem einmütigen Protest hängt das Leben
unserer Genossen ab .
Für die Auslands - Delegation der Partei der Linken SoziaU
\ Revolutionären jJnternationalisten ) .

Alexander Schreidev

Metallarbeilerstreik in der

Tschechoslowakei
Prag , 4. Mai

> Da die heutige letzte Intervention der Vertrauens -
männer der Metallarbeiterschaft , die Unternehmer zu be -
stimmen , die lOprozentige Lohn Herabsetzung zu¬
rückzunehmen , erfolglos blieb , verließen die Arbeiter die Be -
triebe . Von dem Ausstande sind in Prag und seiner Um -
gebung 36 Betriebe und im mittleren Böhmen 3 Betriebe in
Mitleidenschaft gezogen . Dte Arbeiterschaft der Skoda -
werke wird morgen in den Streik treten . Die Metall -
industriellen von Westböhmen haben in 50 Unternehmungen
mit MX ! Arbeitern beschlossen , den Kollektivvertrag am
4. Mai zu kündigen , so daß auch hier der Lohnkampf unaus -
bleiblich scheint . Mit dem morgigen Tage werden daher in
Böhmen 32 000 Metallarbeiter im Streik stehen . Die Nieder -
leguug der Arbeit erfolgte in voller Ruhe und Ordnung .
Bei der Prager Eisen - Jndustriegesellschaft wird gearbeitet ,
� hier ein anderes Lohnsystem besteht .

Sozialisten in Moskau verhaftet
OE . Moskau , 5. Mai

Die
o. jyiui .

vvn den drJt . Hauptverwaltung ( früher Tsche - ka ) hat zwei

« liedern des ' ��" " akratischen ( menscheiviftischenj Mi¬

ste hätten ein »
Sowjets verhaftet unter der Anklage ,

ihrer Partei Kundgebung des Zentralkomitees

und das Plenvmä �klicht . Das Präsidium des Sowjets
' " m haben die Verhaftung gebilligt .

Das italienisch . russische Abkommen

.
Ter Sonderberick . - -

5

telegraphiert : alles ö- , 1 ftrtcr des . �ntransigeant " in Genua

kommen zwischen
c darauf hin . daß ein gerechtes Ab -

und Moskau vor dem Abschluß stehe .

/ Ti .
in

.

Frieden zwischen beiden einen endgültigen

Nationalversammlung hat » „ �"beizuführen . Die irische

" " ssion ernannt .
' diesem Zweck eine Kom -

Amerika und seine Schuldner
lEP . ) Paris . 5. Mai

' leT ' - - • - - - - i «
( EP. ) Paris , v- Mai

�Der „ Jntransigeant " glaubt zu wissen , daß die awerirusche Regierung eine Note an die s r a u z o f > 1 � .N « gi e r u n g gerichtet hat , worin sie die Rückzahluder französischen Schulden in einigen Jahresraten fo�. ' frrn Ztns von 4 Prozent wäre schon von dielen , Fakire av sntrick . —

. . . . . - - - - - - -. . . « ic av u u 9 "
•{- V- französischen Schulden in einigen Jahresraten tovoc •Em Zins von 4 Prozent wäre schon von diesem Jahre ab °entrichten .

Tschitschcrin sährt zum PapstNach der Meldung einer Nachrichtenagentur aus Rom
vatikanischen Kreisen das Gerücht bestätigt , da «-i . ,chrtscherin demnächst im Vatikan vom Papst PruS unsvom KardinalstaatSfekretär Gasparrt empfangen wermwwurde . ME Gasparri werde er über die Zulassung ratyo -lischer Mifstonare in Rußland verhandeln ,

Ziechissozialistifche Gcharfmacherei
Noch schärfere Maßnahmen gegen Demonstranten verlangt

Was sich am Freitag im Preußischen Landtag bei

Fortsetzung der Debatte über die Dienstagvorgänge
vor dem Berliner Rathause abspielte , war nach der

grandiosen einheitlichen Maidemon -

stration nicht sonderlich geeignet , die Einheitsfront
des Proletariats zu fördern . Denn der rechtssozia -

listische Abgeordnete Franz Krüger sprach unter

dem jubelndeti Beifall der Bürgerlich ?
in derartig provozierender Wchse gegen die USP . , d

man sich immer wieder fragen muß , ob die Rech .

sozialisten mit dem Borschicken gerade dieses Red -

ners gewisse Absichten verbinden . Herr Krüger gefiel
sich in der Rolle des weisen Mahners : er gab den

städtischen Arbeitern den Rat , sich künftig ruhig und

bescheiden den Anordnungen der Schutzpolizei zu

fügen . Er brachte es fertig , die Unabhängigen und

Kommunisten zusammen mit den Deutschnationalen
für die Vorgänge verantwortlich zu machen , weil wir

die Magistratsvorlage nicht widerspruchslos schluckten .
Wir wollen es uns schenken , die Anwürfe Krügers

gegen die „ Freiheit " - Redaktion zurückzuweisen . Die

Anprangcrung der von ihm beliebten Redewendung ,
daß die neue Redaktion der „ Freiheit " nicht nur an

„ politischem Radikalismus " , sondern auch an „ jour -
nalistischer Gemeinheit " die alte Redaktion bei weitem

übertrifft , mag genügen .
Es beleuchtet die Einstellung der Rechtssozialisten ,

daß sie einem Schluß - Antragc des Zentrumsabgeord -
neten Herold zustimmten und die Fortsetzung der

Aussprache unmöglich machten . Nur . durch die Tat -

fache , daß unserer Fraktion als Antragstellerin das

Schlußwort zu ihrem Autrag auf Aufhebung des

Schießerlasses zustand , war es unserem Genosicn
Dr . Weyl möglich , auf die provokatorischen Ausfüh -

rungen Krügers gebührend zu aütworten .

Unser Antrag wurde dem Rechtsausschuß über -

wiesen , wo eine Ueberprüsung stattfinden soll . Stach
der grundsätzlichen Zustimmung des Ministers wäre

eS angebracht gewesen , ihn sofort zum Beschluß zu

erheben . Man hatte den peinlichen Eindruck , daß die

Rechtssozialisten im Plenum einer klaren Entschei -
öung vorsichtig aus dem Wege gehen wollten .

Sitzungsbericht
Das Haus fährt in bor Besprechung her Großen Anfragen

und Anträge zu den Demonstrationen vor dem Berliner
Rathause und über das Verhalten der Schutzpolizei sort .

Abg . Kriigcr - Potsdam ( Tvz . j : Wir bedauern lebhaft die
Vorkommnisse vor dem Berliner Rathause , besonders daß
es zu Verletzungen von Personen gekommen ist . Die Polizei
ist gegenwärng ein notwendiges Machtinstrument des
Staates . Zwischen ihm und der Arbeiterschaft sollte aber
nichr Kampf , sondern Vertrauen herrschen . Am Donnerstag
uor der . . Dem . oMrativll . chaben . . dle . deutschnatiuualen , unab¬
hängigen und kommunistischen Stadtverordneten durch Vcr -
lassen des Saales die Sladtverordnetenversammlung be -
schlußunsähig gemacht . An der Demonstration waren die
Parteien nicht direkt beteiligt , insbesondere nicht meine .
iKomm . Zuruf : Es haben aber Anhänger aller Parteien an

ihr teilgenommen ! » Sie ( zu den Komm . ) sollten nicht von
der Einhoitsfrvnt des Proletariats sprechen . Wo Arbeiter
und Gewerkschaften Fehler begangen haben , muß sich unsere
Kritik auch gegen sie richten . Die Veranstalter der Dcmon -

stration haben sich nicht an die vorherigen Verabredungen
gehalten und in einem lebhaften Verkehrszentrum stunden -
lang eine große Menschenmenge festgekeilt . ( Zurilf der
Komm . : Sowas haben Sie doch früher selbst mitgemacht ! )
Wohl gibt eS ein Recht zu Demonstrationen , aber die übrige
Acvölkerung hat ihrerseits ein Siecht , zu verlangen , daß ihr
Parlament arbeiten kann , und daß der Verkehr nicht stunden -
lang unterbunden wird . Wenn Ihre ( zu den Kommunisten
und Unabhängigen geivendet ) Freunde sich weiter so wahn -
sinnig benehmen wie bisher , dann werden noch viel schärfere
Mittel nötig sein . ( Hört ! hört ! links . ) Durch die Bannmeile
würden Stratzendcmonstrationcn so gut wie unmöglich gc -
macht werden .

Wir beantragen Uebcrwcisung des Antrages an einen

Ausschuß . '

Abg. � Hart mann ( Dem ) schließt sich den Erklärungen der
Vorredner an .

Unter heftigem Widerspruch der Unabhängigen und Kom -
munisten wird ein Antrag Herold ( Ztr . ) auf Schluß der Bc -

sprechung angenommen . » Abg . Katz — Kommunist — erhält
wegen Beleidigung des Abg . Herold ( Ztr . ) einen Ordnungs -
ruf . ) — Die Abgg . Dr . Meyer und Katz ( Kom . ) protc -
stieren zur Geschäftsordnung gegen den Schluß der Bc -
sprcchung und werfen der Mehrheit Feigheit vor .

Abg . Dr . Weyl ( USP . ) : Meine Freunde legen Verwahrung
ein gegen den Versuch , der hier gemacht wird , dte Oppo -
sttionsparteien mundtot zu machen . Herr Kollege Krüger
hat ausdrücklich betont , Teutschnationalc , Kommunisten und
Unabhängige , das sind die eigentlichen Verbrecher , die
schuld daran waren , daß sich jenes Vlutvergießcn vor dem
Rathaus abgespielt hat , und zwar deswegen , weil diese
drei Parteien sicherlich von verschiedenen Gesichtspunkten
aus geleitet die Magistratsvorlage nicht glatt geschluckt
haben . Es könnte uns ja mit Genugtuung erfüllen , daß
der Herr Minister

eine Ucberprüftiug der alten Schießvorschrist

zugesagt hat , aber ich meine , dazu brauchen wir doch keinen

sozialdemokratischen Minister des Innern , keinen sozial -

demokratischen Polizeipräsidenten , daß es nun mehr erst

dieses bedauerlichen Vorfalles vor dem Rathause bedurfte

und erst , was ich feststellte , unseres Initiativantrages , daß

sich der Herr Minister beretterklärt , diese Schießvorschrist

zu überprüfen . Es ist tief bedauerlich , daß auch heute noch

auf Grund dieser Verfügung dte Polizei das Recht hat ,

scharf in die Massen hiueinznseuer « ,

nicht über die Köpfe hinweg und nicht mit der flachen Klinge .
sondern mit scharfer Klinge gegen etwaige Missetäter vor ,

. ngehen . Der Berliner Schutzmann , ob er Schupo oder

Iipo heißt , gleichviel , soll ein Freund der Bevölkerung , aber

er soll nicht ein Vertreter der Konterrevolution und ein

Feind der Bevölkerung sein . Unter Herrn v. Jagow wäre

dieses Blutbad nicht vorgekommen . Wenn wie hier ein

sozialistischer Polizeiprästdeut sich eine so schlappe Amts »

führung zuschulden kommen läßt , daß auch gegen seinen

Willen seine Poltzeiofsiztere gegen die Berliner Bevölke -

rung anrennen und wüten , das ist eine Schande für be «

Namen Sozialismus . Wollen Sie Herr Minister vielleicht

behaupten , daß um Ruhe und Ordnung aufrecht zu erhalte «

erst ein Blutbad angerichtet werden muß ? Die Polizei be -

schäftigt sich jetzt mit Dingen , die zu ihrer eigentlichen Auf -

gäbe überhaupt nicht mehr passen . Ter Herr Minister und

auch der Herr Oberst der Schutzpolizei , der uns gestern die

Ehre seiner Anwesenheit gab . hat mit keinem Wort die tat »

sächlichen Angaben meines Freundes Nabold bestritte «, da

sie nicht berichtigt worden find , müssen sie wahr sein . Die

schon immer von uns gestellte Forderung ,

die Schupo zu entmilitarisieren und den Landsknechtsgeist

auszurotten ,

der in der Schupo leider noch immer sein Unwesen treibt ,

findet durch die Vorgänge ihre volle Unterstützung . Aber

ich muß doch hier sagen , Herr Minister , wenn die Entente

demnächst in Erfüllung des Bersailler Friedens , den auch

meine Freunde als einen Halsabschneiberfrieden betrachten .

und dessen schleunige Aendcrung auch wir erstreben , die

Forderung erheben sollte , daß unsere Schupo endlich einmal

zu dem wirb , wozu sie - bestimmt ist , dann bitte ich nicht uns

Hoch - und Landesverräter zu nennen , sondern dann bitte

ich in erster Linie daran zu denken , daß Sie und baß

die militärische und polizeiliche Soldateska die schwere

Schuld auf sich geladen

hat . Hat denn der Herr Minister , der sonst Verständnis für

die Psyche des Arbeiters hat , kein Verständnis dafür , daß

es doch auf Arbeiter aufreizend wirken muß , wenü bei

einem solchen polizeilichen Unternehmen einer der kom -

mandiereitdcn Pvltzeiosfiziere sich seinen ganzen Klempner -

laden an die Brust gehenkt hat und wenn er mit dem Orden

„ Pour le merite " die Attacke gegen den inneren Feind reitet .

Das Borgchen der Polizei war in diesem Falle ein Akt

größter Brutalität und Erbärmlichkeit .
Nun komme ich zu der Forderung , die sich aus allen diesen

Dingen entwickelt . Wir verlangen die

Kommuualisterung der Polizei .

Diese Borgänge beweisen aufs neue , wie notwendig

diese Forderung ist . Gewiß , wenn die Berliner Polizet

unter die Oberhoheit des Oberbürgermeisters Bötz käme ,

dann würden wir auch bös fahren . Wenn Sie die Bann -

meile schaffen — auch der Herr Minister hat darüber An -

deutungen gemacht und der Herr Abgeordnete Krüger hat die

Sache für - diskutierbar erklärt , — dann erklär ich Ihnen , eine

solche Bannmeile ist für uns in gewissen geschichtlichen
Momenten nicht mehr und nicht welliger als . ein . Zwirns -

faden , über den wir nicht stolpern werden . Schließlich dürfte

cs dahin kommen , daß Sie um jede Bedürfnisanstalt eine

Bannmeile legen . Sorgen Sie dafür , Herr Minister , daß

der Schießerlaß so schnell wie möglich ausgehobe »

wird , dann sind die Vorgänge im Berliner Rathaus wenig -

stens nicht vergebens gewesen , und das Blut , das dort ver -

gössen wurde , ist nicht vergebens geflossen . Aber es ist die

höchste Stunde . Sie sind gewarnt . Handeln Sie so , wie Sie

es verantworten köiinen . ( Lebhafter Beifall bei der USP . )

Hierauf wird der deutschvolksparteiltche Antrag auf

Errichtung einer Bannmeile mn das Berliner Rathaus

dem Bersassungsausschuß überwiesen . Der » » abhängige Au »

trag ans nenzcitlichc Gestaltung der Bestimmungen über den

Waffrngcbranch wird im Hammelsprung mit 123 gegen 108

Stimmen der Deutschnationalen . Unabhängigen und Kom -

munisten dem Rechtsausschuß überwiesen .

Hierauf wird die gemeinsame Besprechung der Gesetze

über das Kirchen regimcnt im Bezirke Wiesbaden , in

der Provinz Hannover und in Frankfurt a. M- fortgesetzt .

Abg . Dr . Mcyer - Ostprcußcn ( Kom . ) lehnt die drei Ge -

setze ab .
Ein Regicrungsvcrtreter : Es handelt sich hier nicht um

I Borlagen grundsätzlicher Bedeutung auf kirchenpolittschem

[• Gebiet , sondern nur um die Durchführung klarer Ver »

fassungsbestimmungen . — Die drei Gesetze werden nach kurzer

Debatte gegen die Stimmen der drei sozialistischen Parteien
angenommen . DaS Gesetz zur Ucberleitung des Rechts -

zustandes im oberschlesischen Abstimmungsgebiet wird nach

kurzer Debatte in erster und zweiter Lesung angenommen .
— Das Gesetz über die Genehmigung von Siedlungen

nach $ l des Reichsstedlungsgesetzes geht an den Ausschuß

für Wohnungs - und Siedlungsmesen . Bei der ziveiten Be -

ratung des Gesetzes betr . die Beteiligung Preußens an der

Ostpreußen Werke - A. - G. wendet sich Abg . Mertins ( USP . )

gegen diesen Antrag , indem er auf dte ungeheuren Gewinne

hinwies , die die Großgrundbesitzer heute einstecken , so daß

sie tatsächlich nicht wissen , wo sie mit dem Geld hin sollen : er

erklärt sich mit Erletchterungell für kleine Gewerbetreibende

und kleine Landwirte einverstanden , lehnt aber eine be -

sondere Liebesgabe an die ostpreußischen Großgrundbesitzer

ab . — Der Gesetzentwurf wird darauf in zweiter und dritter

Lesung angenommen .
Nach Annahme einiger kleinerer Borlagen vertagt sich

das Haus auf Sonnabend , de » 0. Mai . .

Die Enteignung der Kirche «schätze in Moskau

( RP . ) Neval . 4. Mai

Die Kommission zur Enteignung der Kirchenschätze in

Moskau hat über die Ergebnisse derselben während dcS

Monats April folgende offizielle Angaben veröffentlicht : „ Es

wurden in den Kirchen Moskaus konfisziert : Gold 33 Pfd . ,

80 Solotnik , S i l b e r 108 Pud , 0 Pfund , 83 Solotnlk , B r i l -

l a n t c n 130 Stück , Diamanten 481 Stück , Rubine

32 Stück , Saphire 21 Stück , Smaragde 243 Stück , so -

wie andere verschiedcüe Kostbarkeiten .

Avflösung der «krainischen Gesandtschaft in Oesterreich

( RP . ) Wien . 4. Mai

Die österreichische Regierung hat beschlossen , in nächster

Zeit die sogenannte „Gesandtschaft der ukrainischen Volks -

republik " in Wien zu ltgutdieren . Die Notwendigkeit dazu

ergibt sich aus dem Vertrag mit Sowjetrutzland . Die ver -

schiedenen russischen und ukrainischen Vertretungen in Oester -

reich sollen verschmolzen werden . Es wird wahrcheinlich ein

besonderes Komitee gebildet , dem das Recht erteilt wird ,

Personalausweise denjenigen Personen auszustellen , welche

in der Sowjetmission sich nicht anzumelden wünschen .

Es wird besonders nach dem Abschluß des deutsch -

russischen Vertrages allerhöchste Zeit , daß die deutsche

Republik gleichfalls mit den reaktionären Vertretungen

nicht mehr bestehender russischer Vertretungen in Berlin auf -

räumt .

Die englischen Arbeiter forder «
( EP . ) London , 4. Mai ,

Der Direktorialausschuß der Trade Union und der

Exekutivausschuß der Arbeiterpartei sandte gestern an Lloyd

George ein gemeinsames Telegramm ab , in dem sie erklären .

daß sechs Millionen englischer Arbeiter dieser beiden Orga -

nisationen der Ansicht sind , daß die Sowjetregieruntl

sofort anerkannt werden sollte , da diese Anerkennung

für die wirtschaftliche Restauration Rußlands unciltbehrlich
sei . Sie fordern außerdem dte sofortige ' Zulassung

Rußlands und Deutschlands zum Völkerbund -



Pmix ' die Schuh
mit

@ Ewzorun

l
rmmmmmmmmmiimrmmm

Theater u . Vergnügungen
�>1» IMitl IN » tN I ' I ' V>"

Volksbühne
7>l , !IKr:

Mffe Ben ch
VoHiZldeg ! �

Köpenicker Slraße i>8
7' i. mr :

Berufter Biotos

Staafs - Theafer
Gvernhaus 7 Uhr :

lanlltria msticana Bajaizi
S- bouivIelhans VI, Uhr ;

Mai » « » lea > in

Denlsdies Theater
7*1. "6t .

Cyrano von Bergerac

Kflinniersniele
7' | , Uhr

Oer Meister

firofiesSäiaaspielbacs
7' | , Uhr:

Juditfta

DOTTER - BÜHNEN
� Täglich 7' \ , Uhr :

Residenz - Theater
Eine Frau

ohne Bedeutung

Trlanon - Theater
Moral

y. Lu lw. Thoma

Theater
am Notlendorfplatz

7->, Uhr
VerJleble Leute

Mra. Koitliiis . Tsr
Allabendlidi 7ll * Uhr und
Sonntag nachm . 3 Uhr

Elüe-Saircer
u. a. : Ltsdorspiel

„Fantasie im
Gaisweinkflier ,

Ferner der
lust . Einakter :
„Der Sci. ipper '

billifjg
solange Vorrat

Speise - , Herren - , Schlafzimmer ,
Kuchen , grosse Auswahl .

Bar od . Teilzahlung

Möbel - Gross
Gr . Frankfurter Str . 641

Inyalidenstr . 5 , Eliisanr Ackerstr.

SC Liefere auch auswärts ! " ÄSU

Das tthmöes Menschen
Eine volkstümliche

Anatomie , Biologie , phpsiologie und

Entwicklungsgeschichte des Menschen

v ° n Dr . Kritz Kahn
ln vier Bänden mit vielen hundert einzig -

artigen Abbildungen .

See erste Band diefe « Werke « ccftheinf zunSM
in Lieferungen zum Pteia von je M 12 . 50

1? us üem Inhalt :
Ktimjtricn , u- im' . : gk| chichle,

Aeuen/raar phii ! » un» Ch- mi- c- d- n-

i ?erz und /lüern
Stoffwechsel, Verdauung , fttmung ».

• CCnul ) rUny organs , Nieren, Blut, Bluttirüfen

CTamma - . s' llte,n . D- ift und Körper, Rückenmark ,
1125 : 020 = Sinnesorgane , haut , haare , Nägel

Fortpflanzung unü Zeugung .
das Werk des Scsamtwissens vom Menschen

von der Wiege bis zum Grabe .

Knoführliche Prospekte koftenfrei !

Zccmckh' sche verlagshandlung , Stuttgart .

' ■ nw *

Och bestelle bei der

Vuchhandlung „Freiheit "
? erlin I . s

Breite Straße S- ?

— Kahn,ltcben des Menschen
Band I. Lieferung 1 uff.
feweils nach Erscheinen zum Peel »
von je M 12. 50

- . . . . . .Kahn , Leben des Menschen
Band 1
nach Zertigftellung geb. etwa M {00 . —

. . . . . . . .Nusflihrl . Prospekte kostenfrei I

Betrag anbei — ist nachzunehmen .

Ccnatie Nörefse :

_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

Bekanntmach ; ng .
Für das VeriorgungSgebiet der aus den

bisherigen Gemeindewafferiverkeii , nämlich den
ehemaligen Berliner . Charlottenburger , Ltch-
tenberger . Spandauer , Panlower , Reinicken -
dorfer , Tegeler , HermSdorfer , Rofenihaler ,
Nieder , und Hohenschönbaufener , Köpenicker
Wasserwerken und dem früheren Verbands -
wafferwerr Ali - GIien ! cke mit Wasser belieferten
Teile der Stadt Berlin wird der Preis für ein
Kuhikmeter aus dem Wafferrohrnetz abgegebe -
nen Wallers , beginnend mit dem Tage der
Verlündung auf Z. 50 Marl festgesetzt . Für
die zwischen den Tag der Verlündung und die
darauf folgende Wasfermesserablesung fallende
Zeit wird als Wasserverbrauch der durch »
schnittliche tägliche Verbrauch deSIenigen Zeil -
abfchniites zugrunde gelegt , der durch die
letzte vor dem Stichtage und durch die nächste
hinter dem Stichtage liegende Wasscrmesser -
ablesung begrenzt ist.

Die neben dem Watserdrets bisher er-
bobenen Gebühren bleiben bis zur Einführung
einheitlicher WasserlieferungSbedingnngen be-
stehen .

Berlin , den 5. Mai 1022 .
Der Magistrat .

<£ ääMimsiniir

j Möbel - Fabrik Rob . Seelisch
Eeriin 0 112, Rigaer Str . 71. 73a. 5 Rio . *. Bill. FrSükfBPt. Ä!!ee

Gegründet
1876 « sJL

taJjÜ ' i�ä

empfiehlt zn bekannt
billigen Preisen bei
solider Ausführung

Komplette

Schlafzimmer

Speisezimmer
Herrenzimmer

einfachen und besseren
Genres

TUT — i färb . u . rsaLurglaslert
liVUCaTk 0 O in allen Preislagen

xSB Gekaufte Mäbel können heliebige Zeit kostenlos lagern .

@< iswiSemhe
auf bequemste

bei bilUgsier Preisberechnung

HERREN -
Anrüge , Cutaways
Paletots , Ulster

DAMEN -
Paletots , Kostüme
Röcke , Kleider

REGENMÄN T_ E L
BURSCHEN - ANZUOE

Gute Ware ! Grolle Auswahl !

M. Beiser , Lothringerstr . 67

Möbel
noch in hi) iken Prestoa.
so lanls terra : reicht.

3ar oii. MMlnig
Bürgerliche

Wohnas�e�riditg .
Wchnzlnraer
�cfiia' ilmraer
Spelsexunmer
Herrenzimmer

Runte Kuchen
Einzelne Möbel

Liefere auch nach
auswärts .

Lu. ' e « nc Köster los

flöliel -ColiR
Gr. FranlilQrterStr 58
5 Min. v Alexanderpl .

Filiale :
adstraße 47 - 4 ?

SMin. v. Bhf . Oesnndbr

Zeih selb stecher
S- und dtach, kauft ständig

bl Zteriteimann ,
Berlin w 9, Poisdamer
Sir . 135 ILützow 9389)

Frausnli iare
buogek . kauft t. höchst j

iBrcifouönovtir . nblt J
1 raiser -Wihplni-S' r . 39. f

Behanntmacbung
der Allgemeinen Cttäkranftnfoffe für Berlin -

Marinendorf und Umgegend .
Nachdem auf die Autforderung des Vor»

ftandes vom Zt. März 1922 zur Einreichung
von Wahlvorschlägen für die VorfiandSwah !
nur se eine gültige VorschlagSlifte iowobl von
den Arbeitgebern als auch von den Bcrstcher -
ien eingereicht worden ist, gelten die daraus
vorgeschlagenen . Bewerber und Ersatzmänner
gemäh ßs 25 und 9 der Wahlordnung alz ge-
wählt ,

Ter Wahlvorschlag der tlrbeitgeber , ein¬
gereicht von Herrn Karl Bnechler , Berlin -
Moriendorf . Schöneberger Str . 98, enthält
3 Vertreter und 8 Erlatzmänner , beginnend
mit Willi Stolle , Abteillingsvorsteher , Berlin -
Mariendorf , Chansseestraste 288.

Der Wahlvorfchlag der Versicherten , ein -
aereicht von Herrn Hermann Becker, Berlin »
Tempclhof , Obersandstr . k, enthält 8 Ver-
ireier und 12 Ersatzmänner , beginnend mit
Franz Schulze , Berlin - Mariendorf . Kaiser -
siraste 149.

Die Gültigkeit der Wohl tann gsmäst § 29
g. a. O. innerhalb zwei Wochen nach der
Belanntmgchnng des Wahlergebnii - eS beim
Vorstand oder VerstcherungSamt der Stadt
Berlin angefochten werden .

Gleichzeiiig weifen wir darauf hin . dast die
auf Montag , den 29. Mai t922 , festgesetzte
Wnbl nicht stattfindet .

Berlin - Martendorf , den 2. Mai 1922.
Der Verstand .

Schulze , Vorsitzender . Stolle . Schriftführer .

Frauenleiden ; Syphilis Kuren , Blutunlersuch .
In de. Heil- Nju fj ■ » ünz .
Anst. „Löser " Uli . ü- BaVSSi etr . 9.
nahe Alex - Platz , v- l , 4- 8 Sig. 10-12. Dam. sep

aEn ( iaMrt <KÄoi » ! » « ! TP : a : in . üold - .
Si,b ; ts Ch-I». Quecksilber , Stanniolpapier .
Z nn ! G übltrurrpfafcho kauit zu ho. ien
Preisen Edelmelall - Elnkau sbüro , Wcbersir . 31

Ortshrenlieitliaüse der fleeliaitilier, Cptiiur
unil verwaniltiin Gewerbe zu Berllu.

Zu der am Montag , den 15. Mai 1922,
abends 6 Uhr, im Kasfenlolal , Münzstr . 24 II .
stgtifindcnden AuSschuststtzung werden die Ver ,
treter der Herren Arbeitgeber und Arbeitneh -
mer eingeladen .

Tagesordnung :
1. tzlbnahme der IahreSrschnung für 1921.

2. Satzungsänderungen .
3. Beichüisttasiung über VermöaenSanlage .
4. Beschlustfassung über Zuschüsse zum

Kranlenbauz Lanlwitz und zu Jugend -
spielplätzen .

5. Verschiedenes .
Berlin , den s. Mai 1922 .

Der Vorstand .
Max Gutsche . Vorsitzender .

Pcesj « i

FnlirrcdrelL FalirrodsctiiBucrie
prima Gummi .

III » Enalitell » I8r Faltrrlder »st U4er .

Jean Weber , Elsasser S r 89 .

Deutscher Metallarbeiter - Verband
Verwnltuntrssteile Berlin

Todes - Anzeige
Den Kollegen zur Kachricht daß

unser Kollege , der SchF sser
Max Kramet

Tegeler Straße 27
rm 4. d. M. gestorben ist

Die Beerdigung findet am Montat
den 8 Mal 1922, nachmittags 2 I hr .
von der Leichenhalle des Städtischen
Kirchhofes in Ahrensfelde aus statt

daßDen Kollegen zur Kachricht
unser Kollege , der Fellenhauer

Richard Arlt
GrHrev Weg 80

am 3. d M. crestorb�n ist .
Dia PeerdirrnnGT findet am Montnc .

den 8. Mai 10-22. nachmittacrs Uhr
von der Leichenhalle des Zentral -
Kirchhofes in Friedrich sfelde aus statt .

Den Kollegen zur Nachricht , daß
; nser Kollege , der Silberai heiter

Bruno Büclmer
Neukölln . We cnseistraße 8

am 26 April gestorben Ist .
Die Einäschern : g f ndet am Sonn¬

abend , d <1. Mai 1922. nachm . S' i , Uhr .
von derLeiohenhallo riesKrematoriums
Baumschnlenweg . Kiefholzstraßo . aus
statt .

Ehre ihrem Andenken !

Kege Beteiligung erwartet
Die Ortsverwaltung .

Deutscher

Metallardeiler - Verband
Verwaltungsstelle Berlin Ji 51

£miei str . 63 » S5

<?eschäftsz «tt von romt . 9 di . nachm . 4 Uhr .
Telephon : Amt Norden » 33 . S34 , S35 . &36 .

Silberarbciter .

Sonnabend , den 6. Mai , nachmittags
3) 4 Uhr

VranHen - Versamm ' uiig
aller in den Silbcrwarenfabrrlen

beschäftigten Kollegen und Kolleg iiine «
im „ Dresdener Garten " , Dresdener

Strabc 45.

Tagesordnung :

1. Bericht der VeihandlungSkommisston .

2. DiSkusston .
3. Verschiedenes .

ES wird ersucht , pünktlich und voll «

zählig zu erscheinen .

Die OrtSverwaltung .

Die Stelle des

Zernien

Vürgermeisters
ist In unterer Derwal -
tung zum 1. 7. 22 zu
besetzen. Gehalt nach
Gr. X b. staatl . Besol -
dungS > Lrdn . Bewer -
Hungen bis 20. ö. an
uns mit Lebenslauf
und Zeugnissen . Anstel .
lungSbedingungen Kv-
gen 2 M. und Ruck-
Porto erhältlich .
LandeShuI t, Schi. , den

29. April 1922.
Der Magistrat .

Wahrheit
über die

Berüner

Stressenkämpfe
während der Revo¬

lution .
a > raeas4 . - nu

Buchh : ndlung

„ Freiheit "
C- 2, Breite Str. 8- 9

muß es sich zur Pf icht machen ,
! einen Abonnenten zu gewinnen !

Ausschneiden ! - ZUC

BDQ

Kleine Anzeigen
Oos ttSerlchriiisnort 2 50 DL, se».
»«Her« ffiori im Text 1759 ! netto
Sie . Ienz - suche : ä»«rfchil . t «men
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Eentral - Selbhouk -
Iägerstr . 71, Ecke fla «
noniccstr . . iägl . Ver »
lauf von hocheleganten
Sirasten ». Cnlownh . .
Smoking - u. Frack - An-
zügen sowie Schlüpfern
u Raglans zu fpoit -
billig . Preisen , ( Keine
Lombardware ) .

Auf Tcttzahtunal
Moderne Herrenaarde -
robe in oernehmlter
Ausführung . deaneme
dislreie Teilzahlung .
Gebrüder Feniger .
Oranienburger Str . 38
Seitenfl . ( Näbe Org .
Nienburger Tor ) . Ge-
fchäflszeit von 9—7.
Hausnummer genau be>
achten .
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Anzüge .
I Sommerpaletots . ' Som -' merschlüpfer . Eouderco .

als . EuiadabZ , Geh-
rockanzüge . Gummim. rn .
tcl . Hofen letzt fünizig
Prozent billiger . Frie -
denSstoffe . — Kreuz »
fiiefife, AlaSlafüchse .
iämiliche Pelzarien
letzt zu fpottbilltgen
Sommerpreisen . ( Keine
Lombardware ) . Leih -
bans Roscntbnler Tor .
Linienstr . 293/4 , Ecke
Rofenihaler Str .

Zobel - und Silberfllch -
fcn. RielenauSwnbl
aller Pelznrlen zn
fabelhaft billigen Tom-
merpreisen ! Keine
Versotzwaren ! Spezinl »
Vclzverlauf im Leih -
banS ! Warschauer
Siraste 7. _ _ ,

Kinderwagen .
Klovolvortwagen . Kin
derdrahibetistellen . Ktn>
stuhle , neue und ge.
brauchte , verlauft

? chwarzmann .
Kottbuterdamm 93.

Karbid
für Handel , Industrie
und Beleuchtung l !e
fert die Firma Franz
Borowicz , Waldemar
«raste 27. - ?lmt Mo.
ritzplatz 4675 .

Nirgends bester
kaufen Sie erstllgstige
Hcrrenmoden . wie ?In.
zöge. Paletots . Schlüp¬
fer. Cutawad ? . Eoder »
coalS , Streiwofen uflp.
In unübertrefstscher
Auswahl und Schönheit
zu konturrenzlos billi -
aen Preisen . Sämt »
«che Waren Nnd Ersatz
wr Mastderorbeilnng .
Fahrgekd - Vergütnng . —
Keine Lombardware .
LeibbatiS Brunnenstr . 5,
direkt Rofcnthaler Tor . '

Teppiche .
wenig aebc. . Verl. billig
Stein . AnNamerStr . 29.

RestehauS Pelz ,
Kottbuser Stroste 5.
Kammgnrnc . Gabar -
dine , Tuche. Seiden .
Futterstoffe für Heren -
und Knobenanzllge ,
fertige Mäntel , Ko-
fillme , Röcke, sehr preis ,
wert .

Möbel

Kücken .
moderne , mit und ohne
Anrichte , lackiert , la »
stert . roh . enorm
preiswert . Rietenaus -
wabl . Küchenmöbel -
fabrik Himmel . Loth -
ringer Str . 22 ( Schön -
hgufer Tar ) .

EhnstelongneS ,
Ehgiselonguedecken 475,
Umbausotaz . Austgg -
Matratzen . Patentma -
iratzen 459, —, Walter ,
Stargarder Straste 18.

trhatselsugueS ,
275 — . Metallbesten
250, —, Patentma »
trotzen , Polsternu fra¬
gen, Kinderdrahlbetl ,
Mcick«. Auguststr . L2s,
Ouergebäude .

Koufgesuche

Pistolen
und PriSmenteldstecher
tauft zu höchsten Prei .
sen Kirstcin , Linien .
straste 59.

Fahrräder

llnteir . cht

Fastrradankauf .
Linienstr . tv .

?yaf »rradan ?auf
HSchst�ahlend. Brückner .
Gitsckiner Stratze 78.

VierteliabrcS - Snnder '
lebraänge : Biitfifubriinc «
Rechnen . Schriftverkehr
Stenonrcrvkiie . Ma«
schinefchreiven . Halb -
wbres . . �abreS - Lebr -
fldnge . Sonderlebr -
gänge für Schüler
höherer Lehranstalten .
Enalisch . Pfratizönfcfi .
Kaufmännische Vri -
vatschulen Ludwin
Nö�ner . ?nb . C?rnTt
RöSner . Neue Prome¬
nade 3 tDörse - BaHn-
lzos>.

Vermietungen

Wohnungen
denn. , mleiel . tauschi
Berlin » belonntester

WohnungSnackweiS .
Bast . Gollnowstr . 35.
Langeftroß « 78. Lin .
bower Straste 8.

Wiener Str . 27.

AniomobUtahren
lernen Damen und
Herren in den Privat -
Automobil - Fahrschulen
Olto Krafch. ewsti . Kö-
Venicker Str 116. Adott
Bande . Bergstr . 22,
7>ob KraichewSki , Bü
iowstr . 14.

Verschiedenes

Ptandfchelne , Hdpo-
ibeten , Wertpapiere
deleiht Darlehen .
Sentz . Gr. Frankfurter
Sir . 96.

Mieter !
Bestellt ioiort das
RsichSmieiengeietz nebst
Kommentar . — Preis
10, — Mark . Buchhond .
lung - Freiheit - , Breite »
itrafee 8—0 .

EtternbetrStrt
Richtlinien für eure
Tätigkeit findet ihr in
der Schritt von Dr.
Kurt Kerlöw - Löwen -
stein , »Der Eltcrnbei -
rat " ( 4, — M. ) Buch.
Handlung »Freiheit - ,
Breite Straste 8—9,

Ueber 19 (it )9 Woh.
nungS - Taus ch- Adretfen
stehen zur Verfügung .
E w o g e . Alexander -
straste 38, Friedrichstr .
259, Potsdamer Str .
56, Tausend «, nach-
weiSbar « vermit ! -
hingen .

Siedlungen

Telbstksu -

Siedlungen FrederS -
dorf . HoHenneuendorf .
AdierSbof . Zehlendorf .
SiedlungSverein Sieg -
litz. Treitschlestraste IS.

Erste Hilfe
bei Erlronstingen lebri
. Der kleine Somarster -

Preis 1,59 M. Buch-
bondlung - Freiheit - ,
Breitestraste 8 —9 .

Wanderfreunde
finden auie Karlen kür
alle Gegenden der
Mark Brandenburg tn
oer Buchhandlung der
. Freiheit - . Breite
Straße 819.

Die schönsten Märchen¬
bücher finden Sie in
der Buchhandlung . Frei -
heit - , Breitelir . 8— 9.

Feder Betriebsrat
must die Schrift von
Rnd . Hilferdina »Tie
Sozialisten , na und die
Machtverhältnisse der
Klassen - i »ken PreiS
5, — M. ( Porto extra . )
Zu beziehen durch die
Biichhandluna .Frei -
heit - . Berlin E 2,
Brette Straste 8 —9 .

Altbewöbrie bekannte
Stelle für Rechts -
baratuna . Prazebküb -
runa . Rechtsbeistand .
Sentz . Gr. Frankfurter
Sir . 96. Zwsigbür »
TreSkowerltr 26. Ecke
Prenzlauer Allee .

Auspolstern ,
Sotabezstae , ivott -
billigst . Poppelallce 12.

ErMababen selbst o
kleine " Anxeiaen

in cker kreiveit
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Nur für Parteigenossen !
Zum ? lusbau unserer Grotz - BerUnc - '

Parteiorganisatiou
Von Franz Künstler

In der Erkenntnis , daß die klassenbewußten Arbei -
ter in den politischen und wirtschaftlichen Kämpfen nur
bann siegen können , wenn neben der Erziehung der
Massen zur proletarischen Selbstdisziplin gut ausge -
baute Organisationen vorhanden sind , müssen wir in
Groß - Berlin einmal prüfen , ob unsere Parteiorgani¬
sationen noch allen Anforderungen entsprechen . � Diese
Untersuchung muß vom agitatorisch - propagandistischcn
Standpunkt wie von rein organisatorischen Gesichts -
punkten ausgehen und die Schlagkraft und geistige Be -
weglichkeit der Partei im Auge habe .

Der Krieg und die Revolution haben Verhältnisse
gezeitigt , die nicht ohne Einfluß bleiben konnten auf
die bisher unerschütterlich festgefügten Wirtschaft -
lichen und politischen Organisatwuen der deutschen
Arbeiter . Die neuen Verhältnisse mit ihren durch den

Krieg und die Nachrevolutionszeit aufgeworfenen
Problemen namentlich auf wirtschaftlichem , steuert -
und finanzpolitischem Gebiet haben bewirkt , daß die
Arbeiterschaft heute eine ganz andere geistige Einfiel -
lung hat als in der Vorkriegszeit , ja , haben muß ,
wenn sie ihre große historische Mission erfüllen soll .
Wir befinden uns heute noch mitten drin in einer
großen geistigen Revolution und können demzufolge
auch nicht daran vorbeigehen , wie die neue geistige Ein -
stellung der gesamten sozialistisch orientierten Arbei -
tevschaft sich auf ihre mit großer Mühe und Selbst -
oufopferung ausgebauten Organisationen auswirkt .

Infolge der neuen Wahlkreiseinteilung vom
Jahre 1S19 , die aber wohl noch keine endgültige ist ,
hat sich in Berlin das äußere Bild unserer Organi -
sation geändert . Verschwunden sind die sechs Berli -
ner Wahlkreise . Berlin ist e i n Wahlkreis , somit habett
wir im Gegensatz zu den ehemals selbständigen Bcr -
liner Wahlvereinen einen Wahlkreisverband . Der
organisatorische Unterbau mit seinen Bezirken und
Zahlabenden ist derselbe wie in der Vorjkriegszeit .
Wenn auch hie und da im Laufe der Zeit die einzel -
nen Bezirke sich einer Grenzrcgulicrung unterziehen
mutzten , so war dieielbe für den Charakter unserer
Berliner Organisation doch nicht von ausschlaggeben -
der Bedeutung .

Als vor vielen Jahren in den ehemals bestehenden
Groß - Berliner acht Wahlkreisen die Zahlabeude ein -
geführt wurden , versprach man sich von dieser in
Deutschland in keiner anderen Parteiorganisation be -
stehenden Einrichtung nicht nur etwas Neues , son -
dern auch viel Besseres . Zu einer kameradschaftlichen
Annäherung der politisch Gleichgesinnten als erste
Voraussetzung zu einer regeren Agitation und
Werbearbeit für die Partei in dem einzelnen Wahl -
bezirk sowie zu einer besseren Bildung und Schulung
der neu gewonnenen Kämpfer sollte der Zahl - oder
Diskussionsabend geeigneter sein , als die großen
Distrikts - , Mitglieder - und Generalversammlungen .
Damals gab es in unseren Reihen schon Kritiker und
Spötter , welche den Zahlabcnd als ein Produkt der
urwüchsigen Berliner Charaktereigenschaft , dem Ge -
fallen am Viclreden , ansahen . Wie jede Sache von
zwei Seiten gesehen werden muß , ehe man ein ab -
schließendes Urteil fällen darf , so auch hier . Vielen
strebsamen jüngeren Parteigenossen gab der Zahlabend
gesunde Anregungen jeder Art . Im großen und gan -
zen aber hat er die bei seiner Einführung ihm zu -
gesprochenen Aufgaben und Hoffnungen nicht erfüllt .

Wenn wir uns den Verlauf unserer Zahlabende
ansehen , so hört man ganz allgemein dahingehende
Aeußerungen , daß durch die Berichterstattung von Vor -

standssitzungen und Funktionärkonferenzen die Zeit
voll ausgefüllt wird , daß in den allerseltensten Fällen
die Parteifreunde Gelegenheit haben , eine Aussprache
über neuaufgetauchte wirtschaftliche und politische
Fragen zu führen . Das liegt nicht , wie die „ Nur -
Kritiker " immer behaupten , au . diesem oder jenem nn -

fähigen Funktionär , sondern die Geschäftstätigkeit
unserer Parteiorganisationen und ihrer Funktionäre
ist so vielgestaltig , daß ein solch nüchterner Bericht mit

anschließender Aussprache nicht die nötige Zeit zu einer

politischen Diskussion läßt . Die Genossen sind dann

nach langer Arbeit und stundenlangem Aushalten in

engen mit Tabaksqualm angefüllten Räumen nicht
mehr geistig frisch und elastisch genug , die großen uns

alle interessierenden Fragen zu besprechen . Heber -

arbeitet und durch einen in unseren organisatorischen
Verhältnissen begründeten , hoffentlich bald über -

wundenen Fehler der . nüchternen Berichterstattung
über alles Mögliche ( wenn auch Notwendige , aber am

ungeeigneten Platz ) wird vielmals die Stiurmung er -

zeugt , die sich dann auswirkt auf das persönliche Ge -

biet , fo daß die nen gewonnenen Genossen nicht gerade

an unsere Organisationen gefesselt und zur praktischen
Mitarbeit angeregt werden .

Wie können wir diese Mängel be -

seitigen ?

Wollen wir uns als wissenschaftlich geschulte Sozia¬

listen nicht in das Reich der Phraseologie begeben , son -

dern alle auftauchenden Fragen studieren , durch Aus -

spräche von einander lernen , so müssen wir cm Stelle

der Zahlabende allmonatlich politische Abteilungs -
oder Distriktsversammlungen einberufen . Für solche

Versammlungen ist es eher möglich , einen geeigneten

Referenten zu bekommen , als für die vielen nach

Hunderten zählenden , an einem Taae abzuhaltenden

Zahlabende . Beim besten Willen l ' N eine Orgäui -

sationsleitung heute nicht die Refereutenvermittlung
fo regeln , damit die Voraussetzungen geschaffen wev -

den für einen besseren Verlauf unserer Zahlabende .
Dazu ist , wie gesagt , die Zahl der Zahlabende zu groß
und die zur Verfügung stehenden geeigneten Refc -
renten zu klein . Diese Umstellung von Zahlabenden zu

allmonatlich abzuhaltenden politischen Abteilungs -
oder Distriktsversammlungen braucht nicht erst wieder

eine zwei - oder dreijährige Diskussion über das

Organisationsstatut in Berlin hervorzurufen , wie wir

es vor reichlich einem Jahre erlebt haben . Die Frage ,
wie wird unsere Parteiorganisation von einem regeren

geistigen Leben erfüllt als bisher , ob durch den Zahl -
abend oder die oben angeführten Abteilungs - odev

Distriktsversammlungen , ist lediglich eine Frage der

technischen Umstellung .
Viele Genossen werden die schon so oft zum Vor -

trag gebrachten Argumente ins Feld führen , daß durch
Aufhebung der Zahlabende der Zusammenhalt unter

den Parteigenossen im Bezirk leiden nnd damit die

Arbeit für die Partei unmöglich gemacht wird . Nach
all dem , was wir in unseren einzelnen Bezirken an

geistigem Leben verspüren , sowie dem , was sich im Vcr -

hältnis zu den organisierten Mitgliedern an Arbeits -

kräften zur Verfügung stellt , find diese Einwendungen
nicht stichhaltig .

Wie in Leipzig und anderen Parteibezirken wird

auch Groß - Berlin dazu übergehen müssen , die Verhält -
nisse bedingen es , das Problem der Hauökasfierung
nicht nur zu diskutieren , sondern auch praktisch durch -

, zuführen . Mit der andauernd fortschreitenden Geld -

! cntwertung wird die Leistungsfähigkeit der proletari -

schen Organisationen immer geringer , wenn nicht die

Mitglieder aus idealer Ueberzeugung ihren eigenen
Organisationen höhere Beiträge als erste Voraus -

setzung für die noch einer Lösnng harrenden großen
Aufgaben zur Verfügung stellen . Allgemein , ja fast
einstimmig , werden im ganzen Reich höhere Partei -
beitrüge beschlossen . Ist ein Genosse durch seine be -

rufliche Tätigkeit oder durch seine Funktionen in den

Gewerkschaften und Genossenschaften des öfteren ver -

hindert , regelmäßig die Zahlabende zu besuchen , so
wird solch einem Genossen das Nachzahlen von restie -
renden Beiträgen außerordentlich schwer und viele

nicht gefestigte Arbeiter sind dadurch schon aus unserer
Organifationsgemeinschaft ausgeschieden . Bei aller

Anerkennung der Schwierigkeiten , die eine Haus -

kassierung mit sich bringt , so hat sie doch ihre großen
Vorzüge gegenüber dem jetzt in Berlin noch bestehen -
den Zustand . Die Erfahrungen von Leipzig und das

Resultat seiner Abrechnungen an eingenommenen
Beiträgen bringen das deutlich zum Ausdruck .

Nicht nur wird durch die Hauskassierung der

Organisation regelmäßig der Beitrag zugeführt , son -
dern auch in gleicher Beziehung wird die Verbindung
der Genossen zur großen Gemeinschaft durch den Haus¬

kassierer aufrecht erhalten . Würden sich aus den Ver »

Hältnissen gegebene Kundgebungen und Veranstaltun -

gen notwendig machen , so wird der Hauskassierer

gleichzeitig die Genossen für derartige Veranstaltun »

gen interessieren und sie auf die Bedeutung öersel -
ben aufmerksam machen .

Der organisatorische Kleinkram , wenn ich einmal

so sagen darf , ohne dabei eine Nichtachtung auszu -

sprechen , der vielfach in den Zahlabenden zur Debatte

steht , muß seine Erledigung finden in den dazu ein -

berufenen erweiterten Funktionävsitzungen . Ueber die

organisatorische Tätigkeit der Vorstände mrb der

Funktionäre im allgemeinen kann vierteljährlich oder

spätestens halbjährlich den Mitgliedern Aufschluß

gegeben werden . Jedenfalls könnte bei einer organi -

satorischen Umstellung selbst mit bescheideneren Mit -

teln mehr und erfolgreicher gearbeitet werden als

bisher . Mögen die Parteigenossen die hier aufgeworfe -
nen Probleme zunächst eingehend durchsprechen . Ueber

die Frage einer planmäßig und systematisch zu be -

treibenden Propaganda später .

Aus der Partei
Die Sozialistische Partei Amerikas tritt der JASP . bei

Während die Soziali st is che Partei Amerikas

bisher keiner internationalen Vereinigung angeschlossen und

noch im Februar 1S21 eine Einladung zur Teilnahme an

der Internationalen Sozialistischen Konfe -

r e n z in Wien mit der Begründung abgelehnt hatte , daß

innerhalb der Partei schwankende Meinungen seien ( die Par -

tei war aus der 2. Internationale ausgetreten und eine

Richtung innerhalb der Partei verlangte Anschluß au MoS -

kau . Red . d. „Freihei ' t ") , scheint nunmehr eine Klärung

eingetreten zu sein . Am 1. Mai lief nämlich bei dem Ge »

nossen Friedrich Adler , dem Sekretär der Wiener Arbeits -

gemeinschaft Sozialistischer Parteien , aus Cleveland

tOhio ) folgende Depesche des Genossen Branstetter ,

Sekretär der Socialist Party of America ein :

Friedrich Adler , Arbeiter - Zeitung . Wien .

Der Parteitag beaustragt den Partcivorstaud , de « Bei »

tritt zu der Wiener Arbeitsgemeinschaft anzumelden .

Damit erfährt die Wiener Arbeitsgemeinschaft Sozia -

listischer Parteien eine wesentliche Verstärkung . Repräsentiert

doch die Sozialistische Partei Amerikas die sozialistsche Be -

wegung in den Vereinigten Staaten . Sie hat nicht nur im

Bundesparlament Vertreter , sondern auch in den Einzel -

staaten und in den Gemeinden .

Unter fremdm Menschen
Von Maxim Gorki .

« lnpa «ulorM - rte Uedttletzung von A u s u st S « o l «.
«merilanisches Coxyright 1918 bh Ullstein 5< «o. . Berlin

. <64. Fortsetzunz. )
. Ich glaubte , die Decke bricht über mir zusammen .Eine rasende Wut überkam mich , ich schrie die jungeFrau zornig an und erhielt eine schwere TrachtPrügel .

Aber die Schläge schmerzten mich bei weitem nichtso sehr wie dev peinigende Gedanke : Was wird nun
Königin Margot von mir denken ? Wie werde ich michvor lhr rechtfertigen ? Bittere Qualen erduldete ich in
diesen schrecklichen Stunden , und wenn ich mich nichtaufknüpfte , so geschah es nur , weil ich keine Zeit dazufand .

Die Soldaten hatten dafür gesorgt , daß die Ge -
schichte rasch im Hofe und in der ganzen Straße bekannt
wurde . Als ich nun gegen Abend in finsterem Groll
mich auf dem Boden verkrochen hatte , hörte ich plötzlichunten Natalias zornige Stimme :

„ Nein , warum soll ich schweigen ? Nein , mein Lie -
ber , immer komm ' nur , komm ' ! Na , wirst du wohl
gehen ? Tonst sag ' ich ' s deinem Herrn , der wird dir
schon Beine machen ! "

Ich erriet sogleich , daß der Lärm da unten vor dem
Eingang zu unserer Wohnung mit mir im Zusam -
Menhang stand .

„ Du hast mir gestern eine ganze Menge Geld ge -zeigt — nun sag ' mal , woher du es hattest ! "
Der Atem stockte mir vor lauter Freude , als ichnun auch Ssidorows vorwurfsvolle Stimme vernahm :
»Ei , ei , Jcrmochin . . . "
» Und da haben sie nun den Jungen beschimpft und

geprügeu . . . eine Schande ist ' S! "
Ich hätte in den Hof hinunterspringen , vor lauterLust herumtanzen und die Wäscherin aus Dankbarkeit

küssen mögen , doch da vernahm ich , wahrscheinlich vom
Fenster her , die Stimme unserer jungen Frau :

„ Geprügelt hat man ihn . weil er frech geworden ist ,
verstanden ? Daß er der Dieb sein könnte , hat kein

Mensch gedacht , höchstens du , freches Weibsstück ! " �
„ Ein freches Weibsstück sind Sic selbst , meine

Gnädige , und eine dumme Kuh obendrein , mit Ber -

laub zu sagen ! "
Wie Musik klang dieses Gezänk in meinen Ohren ,

und ich weinte vor lauter Freude übep die mir ge -

wordene Genugtuung .

Nach einer Weile kam mein Lchrherr langsam die

Bodentreppe herauf . Er setzte sich auf ein Balkcnendc

neben mir und fuhr sich durchs Haar .
„ Na , lieber Pjeschkow, " begann er , „ uns ist wieder

mal unrecht geschehen . . . "
Ich wandte mich schweigend von ihm ab .

„ Ein böses Mundwerk hast du aber , das muß man

dir lassen ! " fuhr er fort .
„ Sobald ich gesund bin , geh ' ich von Ihnen fort, "

erklärte ich ihm leise .
Er saß eine Weile schweigend da , rauchte seine

Zigarette , betrachtete von Zeit zu Zeit aufmerksam ihr

glühendes Ende und sagte schließlich :
„ Tu , was du nicht lassen kannst . Du bist kein klei -

nes Kind mehr und mutzt selbst wissen , was für dich

am besten ist . . . "
Vier Tage später verließ ich das Haus . Gar zu

gern hätte ich von Königin Margot Abschied genom -

men , doch besaß ich nicht Dreistigkeit genug , um zu ihr

zu gehen — und ich erwartete eigentlich , offen gestan -

den , daß sie mich rufen lassen würde .

Als ich von der Kleinen Abschied nahm , bat ich sie :

„ Sag ' der Mama , daß ich ihr sehr , sehr dankbar bin .

Wirst du es ausrichten ? "
„ Ja, " versprach sie mit einem entzückenden Lächeln .

„ Leb ' wohl bis morgen , nicht ? "

Zwanzig Jahre später begegnete ich ihr wieder —

sie hatte einen Gendarmerieoffizier geheiratet . . .

12 .

Ich bin wieder Abwäschcr auf einem Wolgadampfcr
— diesmal dem schwanenweißen , geräumigen Schnell - [

dampfer „ Perm " . Ich bekomme sieben Rubel Monats

lohn und habe in der Küche den Köchen zu helfen .

Der Büfettier , ein rundlicher Mensch mit einer

Platte , geht ausgeblasen vor Stolz , die Hände auf dem

Rücken , den ganzen Tag schwerfällig auf dem Verdeck

umher , wie ein verschnittener Eber , der sich an einem

heißen Tage einen kühlen Winkel sucht . Hinterm

Büfett führt seine Gattin das Zepter , eine Dame über

Vierzig , hübsch , doch schon recht stark mitgenommen und

so arg gepudert , daß der klebrige weiße Staub ihr von

den Backen fällt und das helle Kleid davon ganz mehlig

aussieht .

In der Küche regiert der erste Koch Iwan Jwano -

witsch Medwjeshenok , ein kleiner , untersetzter Mensch

mit einer Habichtsnase und spottfrohen Augen . Er ist

ein Stutzer , trägt gestärkte Hemdkragen , rasiert sich alle

Tage , hat ganz blaue Backen und einen aufgezwirbel -
ten dunklen Schnurrbart , an dem er in seinen freien

Stunden unter Zuhilfenahme eines runden Taschen -

spiegels beständig dreht und zupft . Der interessanteste

Mensch ans dem Dampfer ist der Heizer Jakow Schu -

mow , ein vierschrötiger , breitschultriger Mensch mit

einem stiilpnäsigen Gesicht , so flach wie ein Spaten ,

kleinen Bärcnaugen , die ganz unter den dichten

Brauen verschwinden , und knrzgewachscnen , moos -

artigen Haarckränzen um die Backen . Das Kopfhaar

bildet einen dichten Schopf , durch den seine krummen

Finger nur mit Mühe hinburchzudringen vermögen .

Er spielte gern Karten um Geld und setzte alle Welt

durch seinen Riesenappetit in Erstaunen . Wie ein

hungriger Hund drückte er sich beständig in der Nähe

der Küche herum , erbat sich ein Stück Fleisch oder einen

Knochen , trank des Abends mit Medwjeshenok Tee und

erzählte von sich allerhand wunderbare Geschichten .

In seinen jungen Jahren war er bei dem Stadthirten

von Rjäsan als Kmhhirt in Diensten gewesen , ein durch -

reisender Mönch hatte ihn jedoch bestimmt , ins Kloster

zu gehen , in dem er vier Jahre als Novize geblieben

ivar .
( Fortsetzung folgt . )



©ifc Schuldfrage vor Gericht
Nach fünftäaiaer Berhandluna vor dem Münchever

Schöffengericht wurde die Beweisaufnahme in dem Beleidi -

gungKpro�eh des Genossen Fechenbach gegen den Her -

ausgeber der Süddeutschen Monatsheste . C o tz m a n n . ge -
schloffen . Die beiden letzten Verhandlungstage wurden fast
ansschliehlich ausgefüllt durch die Plädoyers der beider -

seitigen Rechtsanwälte . Dr . Löwenfelb , der Nechtsbeistgnd
des Privatklägers fechenbach behandelte in seinem Plädoyer
sehr ausgiebig die dem Pnwfe eigentlich zugrunde liegende

Frage , nämlich die Frage der Schuld am Kriege . Fn jedem
Kopfe herrsche darüber eine andere Meinung . Der eine

lege den Schwerpunkt auf die Lokalisierung des Krieges , der

andere auf das Ultimatum an Ruffland . Eines könne man

aber sagen . Mehrfach sind schon Völkeran ihrenSach -
ver st ändigen zugrunde gegangen und in Deutsch -
land habe es in besonderem Maße an politischer Urteilsreife

gefehlt . Auch die Sachverständigen seien der subjektiven Be -

trachtung unterworfen . Das völkerpsychologische komme bei

der Untersuchung der Schuldfrage viel zu kurz . Ans den

Akten könne sowohl der Kriegs - wie der Friedenswille eines

Staats abgeleitet werden . Damit sei aber für die Erfor -

schung der Schuldfrage wenig getan . In Deutschland sei

das gesamte Staatsleben mit Militarismus durchtränkt ge -
wesen . In den gebildeten Kreisen sei man nicht vollwertig

gewesen , wenn man nicht Reserveoffizier war und dies auf

seiner Visitenkarte verzeichnet gehabt habe . Es sei auch heute
noch nicht viel anders . Als der Zar den Borschlag eines

Haager Schiedsgerichtes machte , habe der Kaiser Wilhelm an
den Rawd geschrieben : „ Nanu ! " Ein Zeichen für die Ver -

stänünislosigkeit . mit der man solchen Gedanken in Deutsch -
land gegenüberstand . Kurt Eisner hat gehandelt nach
den außenpolitischen Maximen , die Karl Marx in seiner
Generaladresse vom Jahre 1864 so klassiisch niedergelegt habe .
Ueber ihn habe die alldeutsche Partei im Prozesse geurteilt ,
ohne ihn überhaupt zu kennen , aber in der Schuldsrage habe

man jedes subjektive Moment gesucht , um die deutsche Re -

gierung zu entlasten . Der Baron Eckardtstein habe in

seinen Erinnerungen geschrieben , daß die offiziellen Akten

nur mit Vorsicht zu genießen seien , daß sie nur selten die

Wahrheit enthielten , weil es neben ihnen eine geheime
Korrespondenz gegeben habe , in der die entscheidenden
Dinge erledigt wurden . In seinem Buche habe der Sohn
des Grafen Hertling zugegeben , daß sein Vater .
der bayerische Ministerpräsident , das Ultimatum an
Serbien gekannt habe , ehe es übergeben wurde .
Der Privatsekrctär des Grafen Hertling , Legationsrat
Brentano di Trmezzo , wisse hierüber auszusagen .
Die inoffiziellen Einflüsse werde man schwer feststellen kön -
nen . So zum Beispiel die „ falsche " Meldung des Lokal -
anzeigers über die Mobilmachung . Unter doppelter Buch -
führung verstehe man die Verschleierung der Wahrheit gegen -
über dem eigenen Volke , die man unter vier Augen kenne
und sage . Noch am 31 . Juli habe Kurt Eisner auf die In -
sormationcn deS bayerischen Kriegsministcrs Krcß hin an
einen russischen Angriff geglaubt . . Erst nngesäbr 14 Tage
nach Ausbruch des Krieges habe er angefangen , kritisch zu
werden . Er sei überhaupt nur aus Gründen der Schuld -
frage vom rechten Flügel der Sozialdemokratie zur Unab -
hängigen Sozialdemokratie gekommen . Eisner habe an dem
Schönschen Bericht kenntlich gemacht , daß es sich um Kllrzun -
gen handele . Man schlage nun auf Eisner ein . um von
den Sünden der Alldeutschen abzulenken . Monteglas habe
denselben Eindruck von der deutschen Kriegspolitik bekom -
wen wie Eisner . Auch der Admiral Tirpitz habe die Kriegs -
Erklärung an Rußland als einen schweren Fehler kritisiert .

Dqs . Urteil , wird erst , am , 41 . Mai . gefällt werden

. . . . . . .

,mö " „ Schwefelbande "
Wie der Kommandeur der Berliner Schutzpoilzei , der

republikanische Polizeioberst Kaupisch über seine Beamten

denkt , und mit welchen Kosenamen er sie zu benennen be -

liebt , zeigt ein Vorgang , der sich bei einer Vesichttgung der

Polizei - Abteilung Prenzlauer Tor am 2. ö. d. M. abgespielt

hat . Wir wollen , da es verständlich ist , daß mancher der

Leser dies als unglaublich betrachten mag , von vornherein
betonen , daß wir durch einwandfreie Zeugen jederzeit in

der Lage sind , den Wahrheitsbeweis des hier Verössent -
lichten zu bringen . An dem genannten Tage fand vor -

mittags eine Besichtigung statt , wodurch gezeigt werden

sollte , wie weit die polizeiche Ausbildung der Polizei vor -

wärtsgefchritten bzw . wie weit die Polizei ausgebildet sei .

Auch der allertüchttgste Fachmann , auch der allergrößte Kri -

minalbeamte , für den eine Kleinigkeit von Bedeutung ist ,
um den Kernpunkt der Sache herauszufinden , hätte sich bei

dieser Vesichttgung vergeblich bemüht , etwas „ Polizeiliches "

zu finden . Wir wollen uns an dieser Stelle nicht weiter über

diese Angelegenheit auslassen . Wir haben die begründete
und sichere Hoffnung , daß diese militärische Spielerei über

kurz oder lang doch aufhören muß . Etwas anderes möchten
wir einmal der Oeffentlichkeit unterbreiten . Als die „ p o l i -

zeiliche Besichtigung " doch nicht so geklappt hatte ,
wie es den Wünschen gewisser Militärs — ach Verzeihung ,
Polizeiführer — angenehm war , prasselte über die Truppe
— pardon Beamtenschast — ein Ungewittcr hernieder . Fest -
gestellt muß werden , daß diese Besichtigung eine rein mili -

tärische Rekruteneinzelbesichtigung war , und man konnte aus
dem Verhalten der Beamtenschaft entnehmen , daß sie sich
die größte Mühe gab , um ihren Hunderttchaftsführcr keine

Unannehmlichkeiten zu bereiten . Mit Lust und Liebe kamen
die Beamten den Kommandos nach , und es war den Be -
amten direkt anzumerken , daß sie bestrebt waren , durch gute
Leistungen zu beweisen , daß sie volles Vertrauen zu ihrem

Hundertschastsftthrer haben .
Den Schlußakt dieses Gewitters bildeten die holdseligen

Worte aus dem Munde des Herrn Kommandeurs :
„ Die Beamtenschaft ist ihrer Aufgabe nicht

gewach sen . weilsieunzufrjedenge machtwird .
Das muß anders werden ! Schwefelhandel "

( Woher die Unzufriedenheit kommt , scheint der Herr Kom -
mandenr nicht zu wissen . )

Gesetz zum Schutz der Republik
Ein lächerliches Mäuschen

Di « Reaktion macht sich mausiger mit jedem Tag . Nicht mehr
t>«rsteckt , sondern ganz offen rennt sie gegen die Republik an . Me
aber wehrt sich unsere republikanische Regierung dagegen ? Gleich
nach dem Erzbergernrord hat der Rechtssozialist Otto Wels ein

„Gesetz zum Schutze der Republik " für unerläßlich erklärt . Jetzt liegt
der EMvurf eines solchen Gesetze » alS „reife Frucht " rechtssozia¬
listischer Koalitionspolitik vor , unzulänglich und hohl , wie all die
bisherigen „reifen Früchte " . So soll der ß lll des Strafgesetz .
buche ? durch den Znsatz erweitert werden , wonach derjenige mit

Gefängnis und Geldstrafe bis 500 000 Mark sowie Aberkennung
der bekleideten öffentlichen Aemter zu bestrafen ist , der die Reichs .
oder Landesfarben öffentlich beschimpft . Strafe trifft auch den -

jmigen , der öffentlich oder durch Verbreitung von Schaiflen und

Abbildunzen oder Darstellungen zu Gewalttätigkeiten gegen die
Person des Staatsoberhauptes der Reichsregierung oder einer
Landesregierung auffordert oder anreizt .

Bedeuten schon dies « Bestimmungen an sich nichts — unter
keinen Umständen wird durch sie „die Republik geschützt " — , so sind
sie dem Reichsrat noch zu weitgehend .

Außerdem sieht der Entwurf der Regierung eine Umgestaltung
des § 112 des Strafgesetzbuches dahin vor , daß bestraft wird , wer
die Polizcibeamten von ihren Pflichten abwendig macht . Gestrichen
aus dem Strafgesetzbuch werden die Bestimmungen über Majestät - -
beleidigung und zum Schutze der allgemeinen Wehrpflicht .

An die Adresse des Reichsfinanzministers
Der ReichSfincmzminister Hermes ist zwar durch seine Wein -

lieferungSaffäre stark in Anspruch genommen , aber vielleicht findet
er trotzdem Zeit , sich auch um die Art und Weise zu kümmern , wie

der Landesfinanzpräsident Hamann in Breslau die „ Regelung "
der Entlohnung der in den Breslaucr Finanzämtern beschäftigten
Aushilfskräfte vornimmt . Seit mehr als sechs Wochen werden

Verhandlungen geführt , aber bis heute sind sie infolge der Haltung
de » Landesfinanzpräsidentcn noch nicht abgeschlossen . Sicher , dieser

Herr mit seinen ! Einkommen hat Zeit , ebenso auch die höheren
Bürokraten , die daran beteiligt sind . Anders aber steht es mit
den Aushilfskräften , deren Wocheneinkommen ( selbst bei

Verheirateten ) 350 Mark nicht übersteigt . Daß mit solchem Hunger -
lohn mckst auszukommen ist , bedarf keiner weiteren Erörterung .
Also mehr Dampf , Herr Hermes !

Die fehlenden Zahlungsbelege
In den bisherigen Sitzungen des Parlamentarischen

Untersuchungsausschusses , die sich mit der Weinaffaire des

Ministers Hermes beschästigen , wurde wiederholt der An -

trag gestellt , die bei den Akten nicht befindlichen Zahlungs -

belege über die vier Weinsendungen des Ministers Hermes

vorzulegen , da nur für die 1. Sendung aus dem April 1920

ein solcher vorlag . Trotz der Zusage des Mini -

st e r s , die in seinem Privatbesitz und im Besitz des Mini -

steriums befindlichen Aktenstücke einzureichen , und trotz der

Beschlagnahme aller einschlägigen Akten bei dem Winzer -
verband für Mosel , Saar und Ruwer , gelang es bis heute

noch nicht , weitere Belege über erfolgte Zahlungen seitens
des Ministers Hermes aufzufinden . ' Herr Hermes hat

dazu seinerseits behauptet — so zuletzt im Schreiben deS

Ernährungsministeriums vom 27 . 4. 22 — daß diese Zah¬

lungsbelege sich bei den Akten der Staatsanwaltschaft in

dem Prozeß gegen die „ Freiheit " befinden würden . Diese
Akten sind inzwischen dem Untersuchungsausschuß vorgelegt
worden und es wurde festgestellt , daß sich in ihnen außer
dem obenerwähnten Zahlungsbeleg über 600, — M, für die

erste Sendung kein einziger ZahlungSbclcg des Ministers

Hermes an den Winzerverband für Mosel , Saar und Ruwer

befindet ! ! !

Aus Gröners Reich
Das Preußische Staatsministerium hat für die Erteilung von

Erholungsurlaub im Rechnungsjahr 1922 Richtlinien aufgestellt ,

nach denen der Erholungsurlaub der Beamtenschaft nach einem

gemischten System , aus Besoldungsklassen und Lebensalter aufge -

baut , zu vergeben ist . Es ist bekannt , daß die Diensworgesetzten
die Beamten genau wie auch die Arbeiter auf kurze Zeit

selbständig beurlauben können , ohne gezwungen zu sein ,

diesen Urlaub auf den Erholungsurlaub anrechnen zu müssen . So

sagt auch «in vom Preußischen Finanzministerium herausgegebener

Erlaß , daß bei Beurlaubungen aus besonderen Grü ' dm ( zu Weih¬

nachten , Ostern , Pfingsten , bei Todesfällen und . er Krankheit
der Angehörigen oder zu Sitzungen von Berufsvaemen usw . ) nicht

grundsätzlich dieser Urlaub auf den Erholungsurlaub anzurechnen
ist , sondern daß sich die Anrechnung in jedem Einzelfall nach dem

Maße des besonderen Urlaubs und dm sonstigen Umständen zu rich «
ten hätte . Die Entscheidung hierüber wird mangels einer ollge -
meinen Regelung dem pflichtgemäßen Ermessen des Behörden -

Vorstandes überlassen . Nach dieser Verfügung wird in dem republi -
konischen Staate stets so gehandelt werden , daß der Beamten - und

Arbeiterschaft zu Regimcntsfeiern , Orgeschdersamm -
lungcn und sonsügen schönen Sachen der Urlaub wohl stets ohne
Anrechnung auf den Erholungsurlaub erteilt lverdcn wird , daß
aber , wenn es sich um Demonstrationen für die bestehende republi «

konische Verfassung oder für Ziele des sozialistischen Proletariats

handelt , ein ganz anderes System Platz greift .
D e r l . M a i . den sich das gesamte Proletariat zu einem

DemonstrationS - Weltfeiettag für Völkerfrieden , Völkcrverföhnung
usw . auSersehen hat , wird auf den Erholungsurlaub
ohne weiteres angerechnet . Der Beweis dafür wird

durch einen Erlaß deS Reichsverkehrs mini steriums
vom 22 . 4. — E. II . 20/90 . Nr . 3690/22 — erbracht , in dem aus -

drücklich angeordnet wird , daß die für die Maifeier beantragte und
bewilligt « Freizeit bei den Beamten und Angestellten auf den Er -
holungSurlaub anzurechnen ist . DaS Gleich - kann auf Wunsch bei
Arbeitern geschehen . Wird von Arbeitern jedoch nicht ausdrücklich
um Anrechnung auf den Erholungsurlaub nachgesucht , so wird für
die Dauer der ArbcitSvcrsäumnis Lohn nicht gewährt . Dieser Er -

laß des Reichsvcrkehrsministers ist in Abwesenheit des Herrn
Grüner , der augenblicklich im Bade Iveilt — doch sicher auch

ohne Anrechnung auf seinen Erholungsurlaub ?
— durch den Staatssekretär Bodenstein , dessen zweideutige

Haltung während des Kapp - PutschcS noch jedem Eisenbahnbeamien

erinnerlich sein wird , gekennzeichnet . Di « Oeffentlichkeit mag daraus

ersehen , in welcher Weisx die höheren Beamten zielbewußt darauf

hinarbeiten , zu zeigen , daß sie nach wie vor daS Heft in der Hand

haben und alle Errungenschaften der Staatsumwälzuiig nach ihrem
alten , bürokratischen System der Beamten , und Arbeiterschaft mög -

lichst zu verekeln suchen .

internationale Volkshochschule bei

Helsingör in Dänemark
Der Plan bes Dänen Peter Mannkche in Kopenhagen ,

nach den Jahren der Völkerverhetzung in Dänemark eine
internationale Volkshochschule zu erpichten , ist verwirklicht
worden . Der für die Begründung der Schule gebildete Ans -

schuß hat lebhaftes Interesse und auch Unterstützung gefun -
den , so daß er in der Nähe von Kopenhagen ein Landhaus
am Strande bei Helsingör erwerben konnte , in dem die

Schule zum 15 . September des vergangenen Jahres eröffnet
worden ist .

Di « Schüler , die sich hier aus verschiedenen Ländern zu -
sammenstnden , wohnen wie auf englischen Colleges unter

kameradschaftlicher Leitung gruppenweise in Heimen . Das

Schwergewicht des Unterrichtes , der in Dänisch und m einer
oder mehreren We. tsprachcN erteilt wird , liegt in der An -

leitung zum Selbststudium . Unterrichtsfächer sind moderne

Sprachen , Geschichte und Sozialwissenschaften . Im Mittel -

punkt soll die Entwicklung der Gesellschaft , also eine soziolo -
gische Betrachtung der Geschichte stehen , und zwar soll dieses
zentrale Fach in universalem Sinne im Hinblick auf eine
Weltkultur getrieben werden . Durch gemeiusames Arbeiten
in Arbeitsgemeinschaften werden die Lehrvorträge ergänzt .
Die Nebengebäude des Landhauses sind zu Werkstätten aus -

gebaut worden , die eine handwerkliche Ausbildung ermög -
lichen . Auch zu landwirtschaftlicher Tätigkeit ist Gelegenheit
vorhanden .

Im vergangenen Sommer waren 16 Schüler da , die als

gelernte Handwerker die Schule instandsetzten , darimter fünf
Deutsche und Oesterreicher , die übrigen Engländer und
Dänen . Zum 15 . September konnte das Heim 40 Schüler
aufnehmen , und zwar kamen Hand - und Kopfarbei -
ter , auch Studenten in Frage . Für den Winter wurden
vier Lehrer festangestellt , unter ihnen Peter Mannichc als
Leiter der Schule . Die Tageseinteilung war in dem Vor -

berettungskursus die folgende : # 7 —% 9 Uhr Jnstand -
setzungsarbeit , Frühstück und wieder 2 Stunden körperliche
Arbeit , 11 Uhr Baden im Meer , 12 Uhr Mittagessen , bis
L Uhr Ruhe , dann 2 Stunden Unterricht und von 5 —6 Uhr
wieder körperliche Arbeit . Für das eigentliche Unterrichts -
jähr , das vom 15 . September bis 15 . April lief , waren fünf
Unterrichtsstunden und 2 Stunden körperliche Arbeit täglich
porgesehen .

Für die Unterhaltung der Schule hat das dänische Parla -
ment eine Staatsuntcrstützung von 5000 Kronen bewilligt .

Zur Bertretung der Schule in Deutschland und ihrer Be -

schickung mit deuffchen Schülern besteht ein Landesausschuß ,
der wieder eine » engeren Slrbeitsansschuß mit Eduard Bern -
stein als Ehrenpräsident , Dr . F . Siegmund - Schultzc als ge -
schäftsftthrcnden Vorsitzenden , Dr . von Erdberg , Mr . I . P .
Fletcher ( von der englischen Ouäker - Kommissivn ) und
Staatssekretär H. Schulz umfaßt .

Deutschland hat ein Anrecht auf sieben Schüler . Die
Kosten betrugen für jeden Schüler und den ganzen Kursus
etwa 1300 Kronen . Dem deutschen Schüler wird aber %
dieser Summe als durch die landwirffchaftliche Arbeit ver -
dient berechnet ; ein zweites Drittel wird wegen der Valuta -
schwierigkeiten aus dem Fonds der Schule selbst bestritten ,
so daß nur eine Summe von 435 Kronen = - 5000 M. jährlich
zu zahlen bleibt . Diesen Anteil hofft der deutsche Landes -
ausschuß aus Beiträgen von Behörden und Stiftungen von
Verbänden , Gewerkschaften usw . zur Verfügung stellen zu
können . H. z.

Der Meinekcsche Männcrchor 1999 ( A. S . B. ) hatte unter
seinem Dirigenten , Musikdirektor Joseph , im Beethovensaal
einen guten Abend . Das Strmm - Material ist namentlich in
den tiefen Lagen auffallend gut . Der Tenor schreit leider
zu viel . Wo aber vom Komponisten einmal eine einstimmige
Zeile verlangt wird , da klingt der Chor ganz prächtig . Ebenso
ist die Gesanasdisziplin zu loben , und zwar im Absetzen
einer Phrase mehr als im Ansetzen . Aber das verliert sich
alles vor der Gesamtleistung , die besonders durch den Vortrag
solcher Chöre , wie „ Du fernes Land " , von Uthmann , und
„ Trotz " , von Heaar . alle kleinen Schäden vergessen läßt .
Zum Gelingen deS Abends trugen viel die beiden Solistinnen
bei : die Geigerin Carola Zelle nka „ sang " und
fuhr in ihrem Bachsttickchcn so sicher und toll dahin , daß es
eine Freude war , und die Sängerin Paula Werner -
Jeu s e n erfreute durch Kolorit und Zartheit , die sie vor
allem in vier Iensenschcn Liedern bekundete .

Arno Nadel

„ Wann stellt Ihr . o Soldaten , die Arbeit endlich ein ? "
Dieses Herwegh - Wort ist das Motto , unter dem Alfred
Weierle aemeinsam mit RuöolfLeonhard seine pazi -
fistisch - antimilitaristischen Vortragsabende veranstaltet . 1919
und 1920 hat er mit diesen Abenden in vielen deutschen
Städten die pazifistische Bewegung höchst wirkungsvoll unter -

stützt . Jetzt hatte er seine Freunde erneut zu einem Bor -
tragsabend geladen , der dem Gedächtnis Ludwia Ru -
b i n e r s gewidmet war . Er las Dichtungen von Karl
Kraus , Ernst Toller . Wolfenstein und Rubiner . Er las mit
jenem phrasenlosen Pathos , das nur die innere Anteilnahme .
die eigene Uebcrzcugung hervorbringen kann . Er las am
besten jenen herrlichen Aufruf Herweghö : „ Tic Arbeiter an
ihre Brüder — , " dies sozialrevolntivnäre Gedicht , das so
unübertrefflich klar und dichterisch überzeugend die Zu -
sammenhänge zwischen Kapitalismus und Militarismus
aufdeckt , das dem bürgerlichen Gcfühls - Pazisiömus sozusagen
erst sozialistischen Grund und Boden gibt . — Der Beifall
war außergewöhnlich stark und außergewöhnlich berechtigt .
Denn es ist schön und dankenswert , daß ein Künstler , wie
Bcierle sein Können nicht in den Dienst der nur literarischen
Literatur und Tichtuna stellt , sondern in den der volitischcn
Dichtung , in den Dienst der Idee . Häng S i e m sc n

Unterirdischer Rege « . Gegenwärtig treten wegen ihrer
praktischen Bed - ' ttung Untersuchungen über die Grund -
Wasserverhältnisse immer mehr in den Bordergrund . Be -
kanntlich fließt das Grundwasser mit geringer Geschwindig -
keit auf wasserundurchlässigen Bodenschichten dahin und tritt
oft als Quelle , Teich oder See zutage , zum Teil steht es aucki .
wie erst neuerdings nachgewiesen wurde , mit dem Meere in
Verbindung . Vielfach wird angenommen , daß die Menge
des Grundwasiers direkt von der Größe der Niederschläge
abhängig sei . Die Beobachtungen von C. H. Mczgcr haben
indessen gezeigt , daß in der Regel der Regen keinen direkten
Einfluß auf die Grundwassermenge hat . da die über dem
Grundwasierspiegel liegenden Bodenschichten große Wasser -
massen aufnehmen . Wenn dagegen bei plötzlichem Umschlag
von Frost in Tauwetter die Außentemperatur rasch auf un -
gefähr ft - 10 Grad steigt , strömt Wasserdampf in großer
Menge in den Boden hinein und wird zu Wasser verdichtet .
Das Grundwasser nimmt hierbei an Menge viel mehr zu
als nach dem längsten Dauerregen . Diese eigenartige unter -
irdische Wasserbildung aus Damp » läßt sich durchaus mit dem
oberirdischen Regen vergleichen und wird als „ Grnndregcn "
bezeichnet .

Tagcs - Notizcn .
Der Nun » »er Aiheifteu hält leine nionatlicken Zulammenlünfte ( immer

am 2. Montag . 7M> yhr ) jeht im L- lling - Muscum, Brüderstraße 18, ab.
Montag , den 8. Mai . Vortrag beb Herrn Dr. Felix Theilhaber
über „ B e v o l l e r u n g s - P a I i t i l aal mobern- sittllcher »rnndlage .
Tislussion . Gäste toillkoinmen . Eintritt iinentgeltlich .

Trutschrs Thratcr . Eonntag , den U. Mai , 12 Uhr mittags , Veraiiltal -
tung der „ Jungen Aiihne " . Erltaufführung von Arnold BronnenS
„ V a t c r m o r d". Regte : Bcrthold Viertel .



An unsere Abonnenten

Zufolge der fortlaufenden Steigerung der Papicrpreisc
fowie der Herstellungskosten unserer Zeitung machen wir

rochmals daraus ansmerksam , daß die „ Freiheit " , die

tisher täglich zweimal erschien , ab 1. Mai täglich nur

noch einmal erscheint , und zwar zum bis -

herigen Bezugspreise von M. 3 5, — s ii r Monat
Mai . Der Stratzenhandclsprcis mußte ab K. Mai snr
die Wochcutagsnummc r ans M. 1,50 , siir die sonntags -
» ilmmcr ans M. 2, — festgesetzt werde « .

Verlag der „ Freiheit " , e. G. m. b. H.

Mark , gegen die übrige « Angeklagten sc nach dem Maße
ihrer Beteiligung auf Geldstrafe » von 6000 bzw . 4000 bzw .
1500 Mark . Der Angeklagte Hiibncr wurde freigesprochen .

Die blinde ? ustiz
Hat der Krieg inf allgemeinen auch nur Verwüstung im

Gefolge gehabt , so hat er doch für die Bäcker die Nacht -
. erbeit , Sie den Bäckergesellen zum Paria machte , beseitigt .

Dieses Nachtbackverbot , das während des Krieges erlassen
und von den Bäckermeistern beachtet wurde , da diese meistens
stramme Patrioten der Vorkriegszeit sind , wird jetzt —
wenn auch nicht öffentlich — aufs schärfste bekämpft und
vielfach nicht gehalten . Als das Verbot der Nachtarbeit er -
ging , atmete die gesamte Bäckcrwelt auf . Es erklang die
Losung : Die Nachtarbeit darf nicht wieder kommen ! Eine
Abstimmung von den Gesellen und auch von den Bäcker -
meistern ergab die fast einstimmige Forderung : Tie Nacht -
arbeit muß auch nach dem Kriege verboten bleiben !

Profitsucht und unlautere Konkurrenz bewegen nun
hauptsächlich die kleinen Bäckereiinhaber , gegen das Nacht -
backverbot zu verstoßen . Für Großbetriebe , die Gesellen
beschäftigen , verbietet sich das von selbst , da diese es in
ihrer großen Mehrheit trotz großer Arbeitslosigkeit ab¬
lehnen , wieder die Nachtarbeit zur Einführung zu bringen .
Es würde für sie dauernde Nachtarbeit bedeuten .

Sie bringen deshalb derartige Verstöße gegen die Ver -
ordnung zur Anzeige , da diese unlauterer Konkurrenz ent -
springen und für sie eine Bedrohung bedeuten . Die Staats -
anwaltschaft aber ist noch immer die „ objektivste Behörde "
und verfolgt die Missetäter mit voller Wucht , wie nach -
stehender Fall beweist .

Der Bäckermeister Hnß , Koppenstr . 70 , wird in
Gemeinschaft mit zwei Gesellen bei der Nachtarbeit oc -
troffen . Der Bäckermeister ist ein frommer Mann , der den
Grundsatz beachtet : Jederman sei Untertan der Obrigkeit ,
die Gewalt über ihn hat , und beschäftigt auch nur solche von
„ hussitischem " Geist durchdrungene Gesellen . Der Termin
vor dem Amtsgericht bringt schließlich auch eine Bestrafung
von je 10, — M. wegen Verstoßes gegen das Nachtbackvcrbot
und eine B e st r a f u n g von 300, — M. für den Ge¬
sellen , der die Anzeige erstattete , da er nicht rechtzeitig
zum Termin erschienen war . Auf Antrag , die Strafe von
300, — M. zu erlassen , da das Nichterscheinen einem Ver -
scheu zuzuschreiben war , wurde die Strafe für den Zeugen
auf 250, — M. ermäßigt .

Also : 10, — M. Geldstrafe für Nichtachtung einer
Verordnung zum Schutze der Gesellen und 250, — M.
für das Versehen eines Arbeiters . Wer zweifelt da an der
Gerechtigkeit ?

Ordnung muß sein in Preußen !

Wieder ein verkrachtes Konzern - Unternehmen
Bor der zweiten Strafkammer des Landgerichtts III hatte

sich der Kaufmann Heinrich Klebanski wegen Konkurs -

Vergehens , fortgesetzten Betruges , unlauteren Wettbewerbes
und gewerbsmäßigen Glückspiels zu verantworten . Ter
Angeklagte , welcher in Lock das Malcrhandwerk betrieben

hatte , kam als Flüchtling nach Berlin und besuchte hier
häufig die Rennbahn . Er ist einer von denen , die ein » n -

fehlbarcs „ System " erfunden zu haben glauben , wie bei
Rennwetten viel Geld zu verdienen sei . So mietete er denn
ein Lokal in der Frankfurter Straße , Prospekte wurde ge -
druckt , in Zeitnngsinseratcn für Vertreter geworben , die
Reklametrommel tüchtig gerührt und so war der Konzern
gebildet . Außer dem Angeklagten sollte auch ein stellungs -
loser Schlosser seine „reichen Erfahrungen auf dem Tnrs "
dem Konzern zur Verfügung halten , und da in den Pro -
spekten angekündigt war , daß „ jeder Verlust " und „ jedes
Risiko " ausgeschlossen sei , so flössen die Einzahlungen gleich
in so erheblichem Umfange , daß nach kurzer Zeit ein luxuriöses
Lokal in der Motzstratze gemietet werde » konnte . Trotz der

„reichen Erfahrnngen " erwies sich das „ System " aber doch
als Hnmbng und so mußte , da auch Buchmacher verschiedene

größere Gewinne nicht auszahlten , nach drei Monaten schon
Konkurs angemeldet iverdcn . Der Staatsanwalt beantragte
eine mehrjährige Gefängnisstrafe und eine hohe Geldstrafe .
Ans Grund des von den Rechtsanwälten Dr . Ludwig M c y e r
und Dr . Kuntzc beigebrachten umfangreichen Beweis -
Materials kam das Gericht zu einer wesentlich milderen Ans -
sassung . — Es sprach den Angeklagten von der Anklage des
Konkursvergehens frei und verurteilte ihn im übrigen zu
g Monaten Gefängnis unter Anrechnung der Unter -
snchnngshaft und 13 000 Mark Geldstrafe .

Zahlen beweisen
Warum steigen die Preise der Zeitungen ?

Der Papierpreis betrug :

Mai 1 ! U4 pro Kilo : a,2U Mark

Mai 1922 pro Kilo : 17,5 » Mark

also Steigernng auf das 99fache !

Abonnement einer sozialistischen Zeitung

Heilige Grdnung . segensreiche —

Zn Berliner Schlemmer - und Tpiclerlokalen merkt man
mcht viel von den Nöten dieser Tränenwelt Ungezählte
Taufende werden hier umgesetzt und verjubelt . Der > n -
tobet einer solchen Vergnügungsstätte darf es sich schon
lernen , der „ heiligen Hermandad " gelegentlich ein paar
Brocken hinzmoenen . wenn sie ihm wegen Ucbcrtrctnngcn
zu nahe aus den Pelz rückt oder sonst sein einträgliches
Gewerbe zu stören droht .

Ein solcher Herr hat kürzlich einmal versucht . Polizei -
beamten . die nach Eintritt der Polizeistunde sein Lokal
geöfmet fanden , c i n i g e H ,t n d e r t m a r k s ch e in e in die
Hand zn drucken . Solche Kleinigkeiten spielen in diesen
Krenen keine Rolle .

� " " c Anklage wegen Beamten -
Bestechung . Aber es gibt noch Richter in Berlin . Der
ante Mann wurde freigesprochen , da die Amts -
Handlung der Beamten bereits abgeschlossen
gewesen sei . als ihnen das Geld zugesteckt wurde . Ein
' S�Lntong Zwischen Geldhcrgabc und Amtshandlung»arte nicht bestanden .

ttreii,t ££TOif�nftaftc Chronisten registrieren wir auch diesen
Beamt?. , '

7
» zwingende Logik " eröffnet den deutschen

mehr 0 v « « HP66 Aussichten . Also nneder eine Chance
die „Freiheit" w �erme § in ' eincm Verfahren gegen

Handelsfreiheit ist gleich Wuchersreiheit
Notschrc�die' ' ! «. �" Vutterhändlcr veröffentlichen einen
auktioncn verfiHhi ™" " 3 ioUc eingreifen und die Butter -

mittelknappheit beftVia ' „ solange eine derartige Lebens -

öffentliche Auktion . c6 r ' eute ÖCr �all tst , muß eine

Alo setzt beaii ! n-« » eibend wirken . "

greifen , daß in Zeiten dez ' Ä" � N° - 5 &iC Händler zu be¬

such er bedeutet . Wann Öe« f£e» frcif "

Ministerium ? kapccrt es das Ernahrungs -

Wenige von vielen
Gegen den D i r e k t o r des e-. „ » . -

E l s ch n e r . der Geschäftsträger der G m
„ E x c e l f i b r " ,

gegen 6 kaufmännische Angesteltte ° ��i?»- 1
statte die Strafkammer des Hotels

Atzung eine Anklage wegen S ch l e i chb n n iw I « «�ner
bandeln . Es handelt sich um Vorgänge aus Vm 1010un » 1920 . Das Excelsior - Hotel w
Größten Hotels , es umfaßt 650 Bctici , uns" Ott « ngestellten dort beschäftigt . Tie �
Angeklagten vor , daß sie in der sch wc r cm
In unbekümmert um die Bedränan?s s . /�mkes' N große » . 17, � .r, r� rf, fve „ S„ . .. " " Ul s d e s Volkes ,
. m. st�uem Umfange Schleichhandelswaren Misch «. . cker '
. yTÄ Fleisch usw . aufgekauft haben , um »je Bedürknitze der
von Ä. "' � nach deren Wünschen befriedigen zn können was
beantr Angeklagten bestritte » wurde . Ter StaMsänwatt
des gegen Elschner , der der ezgentlichc Besitzer
strafe tn

des größten Teils der Aiucilc sei , eine Geld -
geklagt� 7 » 1 Million Mark ' geu ' äie An -
Mark �a/brens . « chrodel und Nhlburg je 20 000
Mark ��lagten Stein und Reetz je 5000

Stofi Mitangeklagten Hübner Freisprechung .Urteil lantete gegen El/chner auf insgesamt 60 000

Das

betrug :
Mai 1914 durchschnittlich : 1,99 Mark

Mai 1922 die „ Freiheit " : 95,99 Mark

also Steigerung nur auf das Söfache !

Der durchschnittliche Verbrauch einer großstädtischen
sozialistischen Zeitung belänst sich aus 1,5 Kilogramm pro
Monat und Abonnement , so daß allein das Papier für jede
einzige Zeitung

von 9,99 Mark ans 29,99 Mark gestiegen ist .

Es war demnach :

vor dem Kriege der Abonnementspreis
dreimal so hoch wie der Papicrpreis ,

während gegenwärtig der Abonncmentspreis

beinahe ebenso hoch ist , wie der Papicrprcis .

Bei dem gleichen Verhältnis müßte der Abonnements -

preis der „ Freiheit " jetzt mindestens 86,00 M ark

monatlich betragen . Dieses Mißverhältnis wächst noch

ganz bedeutend durch die fortgesetzte Steigerung aller übrigen

mit der Herstellung einer Zeitung verbundenem Koste » .

Das einmalige Erscheinen der „ Freiheit " erspart

also jedem Leser die sonst unansblciblichc Erhöhung
des Abonnementspreises .

Die Existenz der sozialistischen Presse wird noch dadurch

erschwert , daß ihr die ergiebigste Einnahmcgnellc des Zci -

tuugsgeschästs , die Inserate , nicht in demselben Maße zur

Verfügung steht wie den bürgerlichen Zeitnngeli , die oftmals

ohne Bedenken auch das anrüchigste Inserat ausnchmen ,

ivcnn es nur gut bezahlt ivird . Das sind Tatsachen , die die

Arbeiter nicht vergesse » dürfen .

Die wachsende Papierteuerunq
>00 Bogen Schreibpapier 110 Mark !

Ter Zeitungsleser schimpft über das fortgesetzte Steigen
der Bezugspreise siir Zeitungen . Mancher springt von

seinem Leib - und Magcnblatt ab . Er ist verärgert ' oder
glaubt tos Geld für die nötigste geistige Nahrung nicht mehr
erschwingen zn können . Mehr als einer bildet sich auch ein ,
die Not der Zeitungen für gar nicht so groß , da ja die In¬
serate viel Geld bringen . Lieber Leser , mache eine Wande¬

rung durch alle Berliner Papierwarcugcschäfte und ver -
lange 109 Boge n K a u z l e i p a p i e v. Tu erlebst
dein blaues Wunder , sollst für einen ein z i gen
Bogen , in den d u früher deine F r ii h st ü ck s -
st u l l e n eingewickelt li a st , mehr als eine Rt a r k

bezahlen . Vielleicht treibst dir 10«! Bogen noch für 70 bis
80 Mark auf . aber dani ' i ist es graugelb und taugt nicht viel .
Vergleiche das mit de » iu demselben Maße gestiegenen
Preisen des Zeitungsdruckpapiers . Tau » ist dir uiir eins

nicht klar : Weshalb nämlich die Zcitungsbezugsprcise nicht
noch höher sind ! Es gehört also wirklich ein Jonglieren mit

TeucrungSzahlen dazu , um den Bezug einer Zeitung noch

wesentlich billiger zn machen alS den Bezugspreis von 100

Bogen Schreibpapier .

Die Rot der Hilfslehrerinnen a » de » städtischen Lyzeen

To unglaublich eS klingt , gibt es doch noch Menschen in

Berlin , die sür OMarkdieStnnSe arbeiten . Und dies

sind nicht jugendliche und ungelernte Arbeiter , sondern

Lehrerinneu . die nach langem Studium im städtischen
Schuldienst stehen . Während die Gehälter der angestellten

Lehrer und BeamtenAnit der Geldentwertung einigermaßen
Schritt halten , werden die Silfslehrerinnen mit einer nicht

zu verstehenden Ungerechtigkeit behandcl » , Seit Ostern 1020

beträgt das Honorar für eine Stunde einschließlich Vor -

bereitnng und Korrektur 0 Mark . Das ist das drei - bis

vierfache des Friedenssatzes . Infolgedessen beträgt das

Höchstciukommcn einer Hilfslehrcrin monatlich 700 bis
800 Mark .

Die Wenigsten sind aber in der glücklichen Lage , voll -

beschäftigt zu sein . Die Mehrzahl muß sich mit einem Gehalt
von 500 Mark im Monat begnügen . Während dieser ganze »
Zeit sind keinerlei Teuernngszulagen oder Wirtschastsbeihilfe

gezahlt worden .
Die Not ist auf das Aeußerite gestiegen und trotz ein¬

geschränktester Lebensführung steigt die Sjhnldcnlast von Tag

zu Tag . Die Hilfslehrerinnen bemühten sich leit naGezi /
einem Jahre bei den zuständigen Behörden Verständnis für

ihre verzweifelte Lage zu finden , werden aber immer wieder

hingehalten .
Unter Hinweis auf den Geldmangel sträubt sich der Ma¬

gistrat die vom Staate vorgesehene GctoltSregclung auch auf

die Hilfslehrerinnen zu erstrecken .

Teuerungszujchüssc snr Tchiverkriegsbeichädigte und er¬

werbsunfähige Kriegerwitwen . Die Teuerungszuschüffe , die

bisher den Schwerkriegsbeschädigten sowie den erwerbs -

unfähigen Kriegerwitwen durch die Fttrsorgestellen für

Kriegsbeschädigte und Kriegshinterbliebene ausgezahlt Uur -
den , iverden bekanntlich in kurzer Zeit auf gesetzlichem Wege
eine Neuregelung erfahren . Für den Monat Mai sind sie

zunächst durch eine » Erlaß des Reichsarbeitsministers vom
8. April 1922 den Teuerungsverhältnifsen angepaßt worden .
Es erhalten nach diesem Erlaß Rentencmpsänger . deren regel -
mäßiges Einkommen ohne Bersorgungsgebührnisse die je -
iveiligen Höchstsätze der Erwerbslosenunterstützung nicht über -

steigt , das Dreifache des im Dezember 1021 festgesetzten Be -

träges . Für Rentenempfänger , deren Einkommen diese

Höchstsätze um nicht mehr als ein drittel iibersteigt , werden
die Teuerungszuschüsse — wie schon im Mörz und April —

. verdoppelt . Die Auszahlung , die den Vorschriften des Er -

lasses entsprechend bisher im Postscheckweae erfolgte , soll ,
um die Empfangsberechtigten so schnell wie möglich sn den

Besitz des Geldes zu setze », zukünstig möglichst durch Bar¬
zahlung in den Fttrsorgestellen vor sich gehen . In der Sitzung
des Beirats der Haupifiirsorgestelle am ' 24. April 1922 konnte
der Direktor der Hauptfürsorgestellc , Dr . Schoenberner . be -
richten , daß die Einwirkungen ans die Fiirsorgcstellen , die

Auszahlungen für den April zu beschleunigen , bereits eine »
gewissen Erfolg zu verzeichnen hatten . Für Monat Mai
kann mit Bestimmtheit mit einer weiteren beschleunigten
Nebermittlung der Teuerungszuschüffe an die Empfangs -
berechtigten gerechnet werden .

Im Streit erschossen tot iu der gestrigen Nacht der Artist
Emil L u st i g den Geschäftsführer Moritz Z s o l n a , der ans

Budapest stammt . Beide waren als Gäste in einer Schank -
ivirtschast in dem Hause Biilowstraße 27. � Hier geriet Zsolna
mit dem Klavierspieler in Streit . Lustig mischte sich ein

und drängte Zsolna zur Tür hinaus . Auf der Straße siel

Zsolna über ihn her und zog ein Messer . Jetzt gab Lustig
einen Schuß ab . Die Kugel traf jenen so unglücklich , daß er

im Krankenhause wenige Stunden nach der Aufnahme starb .

Lustig lvurde vorläufig in Gewahrsam genommen . Er be¬

hauptet , in der Notivehr gehandelt zu haben . Nach den bis -

herigcn Ermittlungen ist diese Behauptung zutreffend .

Der geheimnisvolle Mord an der Waisenbrücke ist jetzt

seiner Aufklärung um einen Schritt näher gekommen . Seit

dem 20. vorigen Monats forschten Kriminalpolizei und

Vicichswasserschutz vergeblich nach der Leiche einer Frauens -

person , die nach übereinstimmender Bekundung mehrerer

cinwaudsreier Zeugen in jener Nacht von der Waisenbrücke

in die Spree geworfen worden mid ertrunken ist . Gestern

wurde nun die Leiche von Schleusenarbeitern am Wehr der

Mühlendammschleuse aus dein Wasser gelandet . Eine Fest -

stellnng der Persönlichkeit gelang nicht . Die Tote wird des¬

toll ' im Schautonsc ausgestellt . Tie ist etiva 20 —35 Jahre

alt , 1,71 Meter groß und wohlgenährt , hat dunkelblondes

Haar , eine breite Nase und vollständige Zähne . Sie trug
einen hellgrauen Tuchmantel mit Gürtel , der im Rücken

braun abgefüttert ist und vorn sowie an jedem Aermel drei

Knöpfe , an jeder Seite vom Gürtel ab zweimal sechs Knöpfe

hat . Ferner ein grünliches Kleid mit lila und grauer Re -

uicrstickcrei , lila Aermclaclfschlägen und lila Kragenbejatz ,
einen schivarzcn Unterrock mit Volant , schwarze Florstrümpfc .
lila Strumpfbänder mit grünem Gummizug , schwarze Halb -

schuhe mit Lackspitzen und abgetriigeiien Gummiabsätzen .
Das Hemd ist mit Spitzen besetzt . Die Wäsche ist L. R. oder

D- R. in verschlungenen Buchstaben gezeichnet . Ihr silberner

Fingerring stellt einen TeufelAkopf mit zwei Hörnern dar .

Selbstmord oder Unfall ? Die 68 Jahre alte Frau
Emilie W. wurde gestern mckigen in ihrer Wohnung in » er

Königsberger Straße tot im Bette liegend aufgefunden . Der

Schlafraum ivar mit « tos angefüllt . Ob ein Unfall oder

Selbstmord vorliegt , ist noch unbekannt .

Die SPD . - Zellenbauer
Metallarbcitcr - Delcgiertenivahle » zum Gewcrkschasts -

kongreß .

In den nächsten Taaen werden in fast allen Gewerkichafteil
die Delegiertenwahlen zum 1l . Geiverksckiaftskongreß , der

am 19. Juni in Leipzig tagt , vorgenommen . Die drei Par -

teirichtungen in den Gewerkschaften sind eifrig bemüht ,
ihre Kandidaten bei der Wahl durchzubringen . In einigen
Orten allerdings toben alle drei Richtungen . SPD . , USPD .

und KPD . g e in e i n s a m e Listen ausgestellt , in anderen

Orten , gehen USPD . mit SPD . oder USP . mit KPD . zu -

sammen . iu andere » sogar SPD mit KPD .
Bei den Berliner Metallarbeitern war ursprüug -

lich geplant , eine gemeinsame Liste der drei Richtun -

gen aufzustellen . Die Funktionäre der SPD . faßten jedoch

am 28 . ' April den einstimmigen Beschluß , mit den KPD . «
Metallarbeitern nicht auf eine Liste zu gehen . Hierauf
wurde am 24. April »n oer Generalversammlung der Ber -

liner Metallarbeiter eine gemeinsame Kandidaten -

liste de r USPD . und KPD . aufgestellt . Die - SPD . »

Fraktion konnte eine eigene Liste nicht aufstellen , da sie dazu

zahlenmäßig nicht stark genug war . Diese Tatsache nimmt

die rechtssozialistische „ Zentrale " der Ntetallarbeiter zum

Anlaß , an ihre Parteifreunde im Reich ein vertrauliches

Rundschreiben zu senden , daö unterzeichnet ist „ Die

Zentrale , I . A. Theodor W a ts ch i p k y. " In dem

Schreiben weist die „ Zentrale " auf ein bereits früher

ergangenes Rundschreiben hin , welches in Vorschlag brachte ,

daß beim Aufstellen der Kandidatenliste eine Verständigung
mit den USP . - Metallarbeitern über eine gemeinsame Liste

nur da herbeigeführt werden könne , wo die Verhältnisse das

Aufstellen einer eigenen Kandidatenliste nicht gestatten ! Aber

auch hierbei sei die größte Borsicht am Platze ! —

In dem Rundschreiben wird dann in tendenziöser Weise

dargelegt , daß durch „ das hinterhältige Verhalten " der Ber -

liner USP . - Kollegen die Verständigung zur Ausstellung dxi

gemeinsamen Liste nicht erfolgte . Aus der Tatsache , daß nach

den gescheiterten Verhandlungen mit der SPD . die USP

mit den KPD . - - Mctallnrbeitcrn eine gemeinsame Liste auf¬

stellte , zieht die „ SPD . - Zentralc " den Schluß , daß „ die Ber¬

liner Unabhängigen Amsterdam verraten " hätten . Wörtlich

heißt es dann : „ Aus diesem Grunde müssen alle von Ge -

fühlen diktierten Rücksichten beiseite geschoben werden und

in allererster Linie die Wahl von unseren Genossen durch -

gesetzt werden . " Zum Schluß wird aufgefordert , nach voll -

zogener Wahl die Wahlresultate schnellstens an die Adresse
der „ Zentrale " zu übermitteln . —

_
Dieses Schreiben spricht eine sehr deutliche Sprache . Tie

Die SPD . lehnt es ab , mit den kommunistischen „ Zellen -



Tmuern " zusammen zu gehen , sie selbst gründet jedoch inner -

halb einer Organisation eine „ Zentrale " , was natürlich mit

Zellenbauerei nichts zu tun hat . In einer Gegenschrift des

syra - ktionsvorstandes der UTPD . - Metallar�� ' - " Berlins

wird klargestellt , warum die Verhandlungen mit der SPD .

scheiterten . Es wird darin festgestellt , das , in einer inner -

fraktionellen Besprechung Uebereinsnmmung erzielt wurde ,

um eine gemeinsame Vorschlagliste für alle drei Richtungen

aufzustellen . Alle Beteiligten verpflichteten sich , in ihren

Fraktionen dafür einzutreten . Später teilten dann die

Rechtssozialisten mit . dah sie auf dieser gemeinsamen Bor -

schlagliste nicht kandidieren , „ weil sie auö Prinzip mit den

Zellenbauern nicht zusammengehen können " . Hiernach blieb

den NSP . - Genossen nichts weiter übrig , als in der am

anderen Taae stattfindenden Generalversammlung eine ge -

mcinsame Liste mit der KPD . auszustellen . So ist der ein -

sacke Sachverhalt .
Wenn die Rechtssozialisten j e ü t verkünden , die Uä - P .

hätte Amsterdam verraten , so geschieht das lediglich zu

Zwecken der Wahlagitation . Auch wollen sie damit das Zu -

sammcngchcn der drei Richtungen im Reiche verhindern .

Unsere Genossen werden dafür das nötige Verständnis

zeigen und dies bei den Wahlen zum GewerkschastSkongrctz

zum Ausdruck bringen .
Am Montag , dem 8. Mai 1922 . nachmittags von 1 b,s K Uhr ,

findet die Wahl der Delegierten zum Leipziger Gewerk -

schaftskongreh bei den Berlieer Metallarbeitern statt . Die

Genossen sind verpflichtet , ihre Stimme für die folgenden

. Kandidaten der USP . abzugeben : � �
Nlbrecht , Karl , Betriebsrat d. Kögler , Hans , Gesamtbetriebs

Firma Goerz ( Obmann ) ,
Bomke , Fritz , Bezirks ! . v. ? 1. Bcz .
Brandt , Fritz , Bctriebsvorf . der
'

Firma Bergmann - Roscnthal ,
Bredow , Robert , Branchenleitcr

der Metallformcr ,
Eladosch , Frida , Arbeiterinnen -

sekretärin ,
Großinann , Willi , BctriiebSrat ,
Ianle , Franz , BetricllssekretSr ,
Janitschke , Otto , Betriebsrat ,

Knorr - Bremsc ,

rat des Sicmens - Konzerns ,
Linik , Max . Betriebsrat der

AEG. - Werke Hennigsdorf ,
Rooch Franz Vors . d. Gesamt -

bctriebsr . d. AEG. - KonzernS ,
Schmalz , Willi , Betriebsrat der

AEG. - Turbinenfabrik ,
Ulrich , Max , Bcbollmächtigter ,
Wigand , Franz Stellv . Branchen -

leiter d. Werkzeugmacher ,
Zippel , Paul , Bczirksleiter ,

Charlotenburg ,
Ziska , Otto . Bevollmächtigter .

Gegen Verschlechterung des Beamtenrätegesehes
Wahlbeteiligung wird abgelehnt

Eine gut besuchte Funktionär - Versammluna der Post - und

Tclcgraphenbcamten am 3. Mai in Havellands Festsälen
beschäftigte sich mit den geplanten Neuwahlen zu den Be -
amtennusschüssen . Arndt versuchte unter starken Miß -
sallensäußerungen die Haltung des Beamtenbcirats zu ver -

tciöigcn . der sich für Neuwahlen unter Zugrundelegung der

Bestimmungen des Amtsblatts 33 ausgesprochen hatte . Er
wies auf einige kleine Verbesserungen hin und forderte die

Wahlbeteiligung , um nicht den gegnerischen Gewerkschaften ,
insbesondere dem Verkehrsbunö , die Vertretung zu überlassen .
Unter starkem Beifall konnte der Korreferent Rick die

Ausführungen widerlegen . Das Wesentlichste an einer Be -

amtenvertretung ist nicht der Wahlmodus , sondern sind die

Aufgaben und Befugnisse . Mit den Bestimmungen
des Ilmtsblattes 33 können die Postbeamten keine Macht
erringen . Es ist geradezu ein Sohn , wenn der Dienstvor -
gesetzte die Versammlungen einberuft und sie auch leiten soll .
Schon jetzt sind in vielen Fällen Maßregelungen von
Ausschutzmitgliedern erfolgt , nach dem neuen Erlaß wird

sich niemand finden , der . wirklich die . Fnierenen der . Beamten
vertreten kann . Den Höhepunkt erreicht 8 43. der die Aus -

schüsse verpflichtet , sich über persönliche Dienstangelegenheiten

einzrküee Beamten auf Erfordern der Dienstvorgesetzten zu
äußern . Jeder Vertreter der Beamtenschaft müßte damit

zum Denunzianten an seine Wähler werden . Da die
Annahme des Erlasses und Wahlbeteiligung nicht nur das
Bcamtenrätegesetz , das zurzeit beraten wird , sondern auch
zur Verschlechterung des Erlasses für die Eisenbahner führen
wird so ist überall die Wahlenthaltung strikt durchzuführen .

In der Debatte wandten sich alle Diskussionsredner ent -
schieden gegen eine Wahlbeteilignna unter diesen unan -
nehmbaren Bedingungen .

Genosse H o f m a n n lUSPD . ) gab Einzelheiten aus
den Beratungen bekannt , bei denen die Postdirektoren nur
einmal bei der Verteidigung der besonderen Direktoren - Aus -
schüsse auftraten . Wieder ist der Versuch gemacht worden ,
den alten Klassenstaat aufrechtzuerhalten . Die geforderte
Gruppeuwahl muß entschieden bekämpft werden .
G e n z vom Verkehrsbunö teilte noch mit . daß kein offi -
>z i e l l c r B e r t r c t e r des Bundes an den Verhandlungen
teilgenommen habe und dieser auch die Beteiligung
an der Wahl ablehnen wird .

Nachdem Arndt im Schlußwort vergeblich versucht hatte
für die Beteiligung an der Wahl Stimmung zu machen ,
fand eine Resolution einstimmig Annahme , die sich gegen
hie Wahlbeteiligung aussprach .

Buchdrucker zum neue » Lohnabkommen
Die Berliner Buchdrucker tagten letzten Mittwoch in der

» Neuen Welt " , um Stellung zum neuen Lohnabkommen zu
nehmen . A l b r e ch t . der 2. Vorsitzende , erstattete einen aus -
führlichen Bericht über die Verhandlungen mit den Unter -
nehmern , die sich den Arbeitcrvertretern gegenüber sehr
provozierend benahmen . Da die Verhandlungen scheiterten ,
wurde das Reichsarbeitsministerium angerufen , das folgen¬
den Schiedsspruch fällte .

Für den Monat Mai soll den Gehilsen dieselbe Zulage
wie für April gewährt werden , die für Verheiratete über
24 Jahr » IlZO Mk. , für Ledige 134 Mk. , für Verheiratete von
21 bis 24 Jahren 138 Mk. . für Ledige 147 Mk. . für Verhei -
ratete unter 21 Iahren 142 Mk. . für Ledige 136 Mk. . für
Neuausgelernte 120 Mk . beträgt .

In der letzten Woche des Monat Mai sollen neue Ver¬
handlungen stattfinden . Albrecht empfahl zum Schluß die
Annahme des Abkommens . Aus der Mitte der Versamm -
lung wurde ein Antrag eingebracht , das Abkommen abzu -
lehnen und für die Berliner Buchdrucker in örtliche VerHand -
lungeu mit den Prinzipalen einzutreten . Genosse Fiedler
trat für die Ablehnung des Abkommens ein und schloß sich
dem oben genannten Antrage an . Zunächst wurde über die
eingebrachte Resolution unter großer Unruhe der Versamm -
lung abgestimmt , die abgelehnt wurde , während das
Lohnabkommen unter großem Widerspruch der Ver -

ös ! allen ' Uvrvensihmerzen
. Wie Kogf- Brust - Riichen - Kreuzschmerzen .

ist bestbewährt
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Hauplniederlage für Berlin :
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sammlung Annahme fand . Ein großer Teil der Ver -
sammlung zweifelte das Wstimmungsergebnis an . Der Ver -
sammlungsleiter Braun schloß jedoch unter Protest der Oppo -
sition die Versammlung .

Wie lange noch werden sich die Berliner Buchdrucker -
gehilfen eine solche Behandlung durch den rückständigen ,
bürokratischen Berliner Vorstand gefallen lassen ?

Schupo im Dienste der Arbeitgeber
Zum Streik in der Blumen - uud Fedcru - Industrie

Wir berichteten bereits über obigen Streik . Das Organ
der Unternehmer „ Der Konfektionär " erklärt in einer Stim -
mungsnotiz . daß sich die Streikenden stark ins Unrecht gesetzt
hätten und daß sie den Streik ohne Urabstimmung beschlossen
hätten . Demgegenüber ist zu erklären , daß die Arbeitnehmer
s e l b st wissen , in welcher Form sie ihre Entschlüffe zu fassen
haben . Der Streik ist übrigens in geheimer Abstimmung
in einer Gruppenversammlung wit überwältigender Majori -
tät beschlossen worden . Die erbärmlichen Löhne für Fgch -
arbeiterinncn von etwa 337 —370 Mark mögen der Oesfent -
lichkeit zeigen , wie gut bzw . wie schlecht die Arbeiterinnen
in diesen Berufen bezahlt werden .

Natürlich darf auch in diesem Streik unsere tüchtige „ Schupo "
nicht fehlen . Auf eine dreiste Lüge hin sind einem Arbeit -
geber 16 Schupobeamte zur Verfügung gestellt worden ! In
einem anderen Betriebe hat ein Schupobeamter Arbeit ge -
bracht und auch Arbeit wieder mitgenommen , angeblich für
seine eigene Frau . Bon verschiedenen Betrieben wird uns
ferner berichtet , daß die Schupobeamten den Streikposten ver -
bieten , die Arbeitswilligen auf den Streik aufmerksam zu
machen , mit der Drohung , ste evtl . zu verhaften .

Der Streik geht aber weiter und alle Heimarbeite -
rinnen werden dringend ersucht , den Strei -
kcnöen nichtinden Rücken zu fallen . Die Arbeit -
geber haben jetzt auch den üblichen Trick der Entlassung an -
gewendet , unter Hinweis auf den 8 123 . Jlber auch dadurch
werden die Streikenden keineswegs wankelmütig werden ,
sondern bis zum endgültigen Sieg aushalten .

Schiedsspruch im Bankgewerbe angenommen
In den Nachverhandlungen über den Schiedsspruch im

Bankgewerbe kam es am Mittwoch im Reichsarbeitsmini -
sterium zu einer Einigung . Die Verpflichtung zur Ueber -
stundcnleistung wurde von den Banken fallen gelassen .
Die finanziellen Forderungen der Bankangestellten sind nicht
restlos erfüllt worden . Jedoch wurde eine Verbesserung
der Gehaltssätze erreicht , und zwar insgesamt um 26 Proz .
für April und Mai mit der Maßgabe , daß Ig Proz . bis zum
13. Mai zusammen mit der Abschlutzgratifikation für 1921 .
und die restlichen 10 Proz . bis Ende Mai ausgezahlt werden
sollen . Die neuen Verhandlungen sollen bis spätestens
10. Juni beginnen .

Eine Abstimmung über die gestern getroffene Berein -
barung erübrigt sich , nachdem beide Parteien durch ihre be -
vollmächtigten Vertreter die Annahme der Neureglung
offiziell erklärt haben .

Bäcker zum Gewerkschaftskongreß
Die Wahlen finden am Sonntag statt . Die Bedeutung

derselben nochmals hier zu besprechen , erübrigt sich für
unsere Genossen . Losung ist aber : Auf zur Wahl ! Wer
ist zu wählen ? Männer , welche auf dem Boden der Amster -
dcvmer Internationale stehen . Wer ist dies nicht ? Die
Kommunisten , da sie Zellenbauer sind und die Gewerkschaften
zersplittern wollen . Darum wählt keine Kom -
munisten und streicht aus den Stimmzettel als erste :
Leps - Rudolstadt , Mettin - Halle , Riegel - Berlin , da diese nur
Diener von Moskau sind .

Bekleiduugsarbeiter zum Vcrbaudstag
Die am 4. Mai in der Brauerei Friedrichshain statt -

gefundene Generalversammlung der Bekleidungsarbeiter
nahm zum Gewerkschaftskongreß und Verbandstag Stellung .
Lehmann erläuterte die gestellten Anträge und wies dar -
auf hin , daß besonders die Schaffung von Industrie -
verbänden und die Errichtung einer gewerkschaftlichen
Bankzentrale eine der Hauptausgaben des Kongresses sein
muß . Der Verbandstag wird zu der Tätigkeit des Haupt -
Vorstandes Stellung nehmen müssen und sich mehr als bis -
her für die Schulung der Betriebsräte . Erweitc -
rung ihrer Rechte , und Schaffung von Jugendabteilungcn
einsetzen . Nach ausgiebiger Diskussion wurde den dem -
entsprechenden Anträgen zugestimmt und folgende
Forderung aufgestellt : Eine Aenderung in der Wahl der
Gauleiter , des Beirats und Schaffung einer Fachbeilage
zum „ Bekleidungsarbeiter " an Stelle der besonderen Fach -
zeitung .

Im Schlußwort zeigte Gen . Lehmann die Logik der
Kommunisten , die in allen Fällen gegen die Ortsvcrwaltung
Sturm laufen , gegen Arbeitsgemeinschaften sind , aber zu
gleicher Zeit Kollektivverträge fordern !

Zur Neuwahl der OrtSverwaltung wurde ein Antrag an -
genommen , der die Verhältniswahl vorsieht . Die
Listen sind innerhalb 8 Tagen einzureichen .

USPD . Metallarbeiter ! Heute , Sonnabend , nach -
mittag 31 - Uhr . Versammlung sämtlicher USPD . - Metall -
arbeiter in der Bötzow - Branerei , Prenzlauer Berg . Wich -
tige Tagesordnung . Erscheinen aller Genosse » und Gr -
nossinnen unbedingt notwendig . Partei - uud Gcwerkschafts -
ausweis legitimiert . Der Fraktionsvorstand .

Dachdecker und Bernssgenosse « ! Ab 2. Mai 1922 beträgt
der Stundenlohn für den Dachdecker 26 . 00 Mark - den HilfS -
arbeiter 23,00 Mark . Der Wochenbeitrag beträgt 19,00 Mk .

Der Vorstand .

Gewerkschaftliches Jugendmaieusest . Die Jugendab -
teilung des Zentralverbandes der Ange -
st e l l t e n veranstaltet am Sonntag , den 7. Mai . in Kauls -
dorf Süd , Bahnstation Sadowa beim Restaurant Sanssouci
ein Mai rufe st. Beginn 4 Uhr . Alle kaufmännischen
Lehrlinge und jugendlichen Angestellten müssen mit ihren
Eltern an dieser Veranstaltung teilnehmen .

Berichtigung . In unserem gestrigen Artikel „ Zum 24 -
stündigen Proteststreik " mutz es selbstverständlich statt
„ Tausende von Protestresolutionen " heißen „ Dutzende von
Protestresolutionen " .

_ _

Parleiveranstaltungen
Sonnabend , de « 6. Mai .

13. Lerwaltungöbezirk lTempclHof , Maricndors , Merirofttde , Llcht «v
rode ) . Die heutige Funltioärsitzung finbet nicht im Lokal von Kranich , so»-
dem in der Schulaula Mariendorf , Königstratze , statt . Leginn pünktlich
IVi Uhr.

t . Distrikt lWesten ) . Heute , 7V4 Uhr, bei Mausolf , Tulmstratze 20a , wich¬
tige Vorstandssitzung mit Stellvertretern und Kommisstonsobleuten .

Z. und 6. Distrikt . Heute kann Material für die Elternbeiratswahlen von
den Schul - Obleuten bei Joseph , Wilhelmshabmer Straße 48, abgeholt
werden .

6. Distrikt . 7 Uhr. Worstandsfitzung bei Krüger , Putlitzstraße 10.
Ig DiftrUt lKreuzbcrg ) , 2. Abteilung . Abends 7 Uhr . Sitzung aller Be-

zirlzsührer - Stellvertretrr und Kommisfwnsmitgliedcr , bei Reichelt , Fidicin -
ftraße 44.

Distrikt Kiinigswuslerh - uscn . Abends 7 Uhr . findet in Konigswuster «
Haufen bei Treu , Berliner Straße 18, eine Distriktslonferenz statt . Referat
über das K ' mmunalprogramm . Referent Genosse Tegor - Berlin . Be «
schiedcnes .

Montag , den 8. Mai .

s. »erwaltuusö - vezirk , 17. Distrikt . Abends 7 Uhr. Distrikts - und Fuick -
tionärkonferen » IN der Grauen Schule , Rigaer Str . 81. Alle Funktionär «
müssen dringend erscheinen .

Bcrwaltungsbezirk 18, ZScistcnsce . Abends 7 Uhr . Grünen Bau » .
Distrikts - Konserenz . Tie gesamten Funttionäre sind verpflichtet , teUzu -
nehmen Boranzeige : Am 10. Mai , abends 7 Uhr in der Aula des Real -
ghmnasiums , Generalversammlung . Die Gruppenführer ersuchen wir ein ,
zuladen .

IS. Verwaltungsbezirk lAbtlg . Banlow . ) 7 Uhr abends findet bei Bater ,
Mllhlenstratze 12, eine Funktionarlonferen , statt . Sämtliche neugewählten
Funktionäre haben zu dieser Sitzung gleichfallz zu erscheinen .

Vrrttu - Mittc , 1. Distrikt , abend - 7 Uhr, Funklionär - Sitzung . bei Bau » .
Stallschreiherstraße 47. Wichtige Tagesordnung . Bollzähliges Erscheinen
notwendig .

2. Distrikt . Konferenz bei Scheithauer , s Uhr. Engere Borstandssttzung

�S�Eiftrili . Abends 7 Uhr, Distrikts - Konferenz bei Klinge , Sellerstraß «.
Jeder Bezirk muß vertreten sein . . . .

9. Distrikt . DistriklS - Konserenz . Utrechter Straße 2o, der Klinge , abends

16�" Distrikt und Stralau . Funktionär - Konferenz . abends 7 % Uhr, bei
Köblenz . Boxhagenerstraße 17. — 7. Abteilung am Mittwoch , den 10. Mai ,
abends 7 Uhr. gemelnlchafllichcr Zahlabend bei Gruhn , Fruchtttr . SS.

IS. Distrikt ( Krruzberg ) . Ab- ndS 7 Uhr. Funktionär - Konferenz . bei
Raabe , Fichteftraße . � � � �

Lichtenberg - Land. Tistriktsleitungssttzung , 7 Uhr . be: Tempek , Friedrichs «
felde , Prinzcn - AIlce . Alle Ortsgruppen müssen vertreten sein .

Vereinskalender

Sonnabend , den 6. Mai .

Freie Lehrergewerffchaft . G- schäftssttzung um 7 Uhr. im Rathaus , Zi « «
m- r 109. Aus der Tagesordnung : Reichsschulgefetzentwurf , Ehrengerichte .

Sonntag , den 7. Mai .

Arbeiter - Abstluenten - Vund. Ortsgruppe Berlin . Ausflug nach dem . Gr ,
Fenster " . Treffpunkt : 8 Uhr , Dahnhos Grunewald .

Deutscher Transportarbctter - Berband . Sektion v — Industriearbeiter . —
Bormittags vlh Uhr, im großen Saale der Brauerei FriedrichShatn , Sek-
tionsmilgliederversammlung . Tagesordnung : 1. Aufstellung der Delegierten
zum Gewerkschaftskongreß . 2. Stellungnahme zu dem neuen Lohnabkommen
sowie zur Kündigung des Rahmenvertrages in der Metallindustrie . Ohne
Mitgliedsbuch kein Zutritt .

Montag , den 8. Mai .

verband der Buchbindrr und Papierarbeiter . Rachmittags iM Uhr , i »
GewerlschaftShaus , Gr. Saal , Engel - Uuser 24 /2S, Branchcnversammlung aller
in Buchbindereien und Gesstchäfasbuchfabriken ' Beschäftigten . Tagesordnung :
Bericht von den Tarifverhandlungen .

verband der Gemctndr - und Staatsarbeitrr , Branche 12, RctchSbetrtebe
und Reichsvcrwallungen . Abends 7 Uhr, Vollversammlung aller Obleute
der Branche 12, bei Roh, Linienstraße 202. Erscheinen aller Obleute ist
unbedingt Pflicht .

Internationaler Bund der Krlegsopfrr , Ortsgruppe NW. I, NW. N nutz
Westen , abends 7 Uhr, gemeinsame Mitgliederversammlung m »Artus Hos" ,
Perleberger Straße . Wichtige Tagesordnung .

Arbeitersp� '
Arbeiter - Radsahrer - Bnnd „Soltdarltät " veri . u Toure : ' ' ~ - n n »

tag . den 7. Mai . 1. Abtlg . : Strausseo , Start 6 Uhr. : dg.
2. Abtlg : Hellfcc , Start 6 Uhr , nachmittags Bernau , Start 1 . r ' t
63. 3. Abtlg . : Streifzüge durch die Dubrow , Start b Uhr, nachr

. . . . .

, .
ltnenhaf ( Kuhstalli , Start 12 Uhr, Lausttzer Platz . 4. Abllg . : Da « e » - �. » S
Start 0 Uhr. nachmittags , Weidmannslust ( Arcnd ) , Start 1 Uhr, Weber -
wiese , s. Abtlg . : Grabowsee , Start 5 Uhr, nachmittags Birlenwerder
( Japan ) , Start 12 Uhr, Arnswalder Platz . 6. Abtlg . : RüderSdors , Start
0 Uhr, nachmittags Schöneiche ( Mann ) , Start 12 Uhr , Kopenhagener Str . 36.
7. Abtlg . : Nauen ( Funlenstation ) , Start d Uhr. nachmittags , Fallenhagener -
see, Start 1 Uhr, Brunncnplatz . 9. Abtlg . : Rauensche Berge , Start 4 Uhr,
nachmittags , Rahnsdorf , Start 1 Uhr, Schulstraße 114. 10. Abtlg . : Finten -
trug , Start 7 Uhr , nachmittags , Saatwinlel ( Jägerhelm ) , Start 1 Uhr,
Eomeniusplatz . 11. Abllg . : Grabowsee , Start 0 Uhr, nachmittags , Glienicke ,
Nordbahn , Start 1 Uhr. 12. Abtlg . , Motorsahrer : Neue Mühl «. Start 9 Uhr,
Lausttzer Platz . Ortsgruppe Lichtenberg : Großbeeren . Start 12 Uhr , Trade -
platz. Jugciidablcilung Lichtenberg : Sticnitzsee , Start 7 Uhr, Tradeplatz .
Ortsgruppe Panlow : Buch —Malchow , Start 10 Uhr, Mühlenstraße 12.
Ortsgruppe Tegel : Werder , Start Ssz Uhr , Schlieperstr . 64. Ortsgruppe
»lciuiacudors : Hohenlchöxping , Start 8 und 12 Uhr, Bürgergarten . OrtS .
gruppe 06 . echaneweidc : Wendisch Buchholz , Start SM Uhr, nachmittags ,
Schmöckwitz ( Waldidyll ) , Start 1 Uhr, Siemensstr . Ortsgruppe Neukölln :
6. Mai , abends 7 Uhr, Karlsgarten , 7. Mai , Pichelsberge ( Freund ) , Start
1 Uhr, Richardplatz .

Märltsche Splelvereinigung . Ter vorjährige Berliner Meister Nordiska
und der Sportverein Stralau , der in diesem Jahre knapp hinter dem dies «
jährigen Meister endete , treffen sich am Sonntag , den 7. Mat , nachmittags
4 Uhr, aus dem Sportplatz in der Goßlerstraße , nahe Baumfchulenweg und
Warschauer Brücke. Beide Mannschaften versprechen recht guten Sport und
wird dieses Spiel feine AnziehungSlraft nicht verfehlen .

Das Fest des jungen Maein feiert am Sonntag , den 7. Mai , nachmittags
3 Uhr, aus cig - ncm Grund und Boden aus der großen Wiese seines Land -
Heimes Meißners Hof bei Henningsdorf , die Ortsgruppe Berlin deS Top,
ristenvercineS „ Die Naturfreunde " . Eine bunte Folge froher und
ernster Vorträge , Gesänge , Tänze und Spiele soll draußen in maiengrüner
Natur , fern vom Schanl - und Schaubudenbelrieb , die Jungen und Alten der
gesamten naturliebenden Arbeiterschaft vereinen . Ihnen , wie vor allem denen ,
welchen schwer drückende Fron jedes freudige Aufalmen nahm , gilt unsere Aust
sorderung , mit uns htnouszuzichen sust an diesem ersten Sonnlage im
Malen , um draußen Freude für sich und neue Krast zu schöpfen für den
Komps , der Maienschönheit und Lust der Natur der noch in winterlichen
Banden seufzenden Menschheit bringen soll . — Henningsdorf ist zu erreichen
mit den Zügen um 6. 6. 20, 7, 8, 8. 60, 9. 20, 10. 30, 12, 1, 1. 30, 2. 80 Uhr
vom Stettiner Vorortbahnhof . ( Gelundbrunnen ö Mtnunten später ) .
Führer erwarten die Teilnehmer am Bahnhof Henningsdorf .

Mandolineugruppc des Bundes der Arbctter - Mosttbcretnc , vorm . OVt Uhr .
Gruppengenerawersammlung im Rosenthaler Hof, Roscnthalcrstr . 12/13 .

Jugendbewegung
Rcinickendors - West. Wanderung der SPJ . - Iugend nach Werder .

Punkt : Eichbarnstr . - Bahnhvf . pormittogs 691 Uhr, Abfahrt 6 Uhr.
Treff -

SPJ . Gruppe Prenzlauer Berg . Treffpunlt zur Fahrt nach PichelSberge
( Maifeier ) 7 Uhr Bahnhos Schönhauser Allee , gegenüber Untergrundbahn . —
SPZ . Gruppe Rosenthaler Vorstadt . Treffpunkt zur Fahrt nach PichelSberge
zur Maifeier , 7 Uhr , am Rosenthaler Platz .

Verantwortlich für die Redaltion E m i ! Rauch , Berlin ; für den
Inseratenteil und geschäslliche Mitteilungen : Ludwig Komertner .
Berlin . — Derlags - Senussenschaft . Freiheit " e. S. m. b. H. , Berlin . — Druck
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